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Schachts Erfolg in Paris.
Paris, 23 Jannar. Der geſtrige Beſchluß des Sachver

Wnudigenausſchuſſes über die Notwendigkeit der

Gründung einer Goldnotenbank
wird hier als großer perſönlicher Erfolg des Reichsbankpräfi
vruten Dr. Schacht betrachtet. Das Intereſſe für dieſen
Wlan iſt auch in franzöſiſchen Finanzkreiſen groß.

Wie wird die geplante Emiſſtonsbank geſtaltet ſein?

Paris, 23. Januar. Die Mitteilung des Sachverſtändigen
ausſchuſſes, daß er ſich die Vorſchläge des Reichsbankpräſir
denten Dr. Schacht wegen Gründung einer neuen Emiſſions
dank auf Goldbaſis zu eigen mache, wird in den franzö
ſiſchen Blättern in keiner Weiſe erörtert. Aber es iſt feſt
zuhalten, daß die in Paris erſcheinenden amerikaniſchen
Blätter übereinſtimmend erklären, daß auch die franzö
iſchen Vertreter im Sachverſtändigenausſchuß für die
ründung der neuen Bank eintreten. Der franzöſiſche Dele-

Parmentier iſt ein beſonderer Vertrauensmann
oincares, mit dem er ſtändig Fühlungnahme unterhält.

Alſo ſcheint auch der franzöſiſche Miniſterpräſident gegen die
Vorſchläge Schachts keine Einwendungen erhoben zu habn
Aber gerade dieſer Umſtand muß Deutſchland bei Beurteilung

ganzen Projektes vorſichtig machen, insbeſondere
olange man nicht nähere Einzelheiten über

die Organiſation der Bank
Lennt. Dieſer Punkt regt ſicherlich von vornherein zum
Nachdenken an. Dr. Schacht war, ſolange er in London
und Holland weilte, der Anſchauung, daß zunächſt auswär
tige Kapitalien zur Verfügung geſtellt werden müßten, weil
dadurch die Rückzahlung der deutſchen Auslandsguthaben)

wie die Heranziehung der in Deutſchland ſelbſt ungenütztre nden ausländiſchen Deviſen erleichtert werden könnte

Das Sachverſtändigenkomitee ſcheint den umgekehrten Weg
einzuſchlagen. Es fordert, daß zunächſt einmal deutſches

ital zur Verfügung geſtellt werde, worauf dann das
Internationale Kapital ſich bei der Bankgründung anſchlie

würde. Unter dieſen Umſtänden möchte man glauben
daß wenig Ausſicht beſteht, die deutſchen Auslandsguthaben
in größerem Umſange nach Deutſchland zurückflieoßen zu

Auch ein zweiter Punkt bedarf dringend der Aufkläung
Hr. Schacht wünſcht eine deutſche Leitung der neuen
Bank, während das Sachverſtändigenkomitee eine inter
zationale Leitung denkt. Jnwiefern übrigens mit der neuen
Bank Privatintereſſen der internationalen Bankiers
gefördert werden, bleibt abzuwarten.

Das Kaupitul der Goſcnotenbanßk.

Ueber das Kapital der Gokdnotenbank glaubt die Kreuz
zeitung“ auf Grund beſonderer Juformationen folgende An-
gaben machen zu können. Darnach ſoll das Kapital, wie es
verſchiedentlich hieß, nicht eine Milliarde Goldmark betragen
ſondern nur 400 Millionen Mark. Die Goldmark, die zur
Ausgabe gelangen ſoll, wird auf 1:2790 Kilogramm Fein-
gold baſiert ſein.

Das Problem der deutſchen Auslandsguthaben vor dem
Sachverſtändigenausſchuß.

Paris, 24. Januar. Die Reparationskommiſſion gibt fol
gendes Kommunique aus:

Der Sachverſtändigenausſchuß zur Prüfung der deutſchen
Auslandsguthaben hat eine ſorgfältige erſte Unterſuchung
der ihm unterbreiteten Probleme vorgenommen. Er hat
Herrn Dr. Schacht und Herrn Bergmann in der Frage
der allgemeinen Bedingungen gehört unter denen es dem
Ausſchuß möglich ſein wird, praktiſche Unterſuchungen in
Deutſchland anzuſtellen. Der Ausſchuß wird ſich am kom-
menden Dienstag verſammeln. Das Sekretariat des Aus
ſchuſſes, das in Paris bleiben wird, wird in der Zwiſchen
zeit eine bedeutende Menge ſtatiſtiſchen Mitteilungen ſammeln,
die der Ausſchuß zur Fortführung ſeiner Arbeiten für not-
wendig hält.

Sitz der Bank ſoll Berlin ſein.
De Reichsregierung wird einen Kommiſſar bei der Bank er
nennen. Das Verhältnis des deutſchen Kapitals zu dem aus
ländiſchen ſteht noch nicht feſt.

Fortgang der Arbeit des erſten Sachverſtändigenausſchuſfes.
Paris, 24. Januar. Der erſte Sachverſtändigenausſchuß

ſetzt bis zum Tage ſeiner Abreiſe nach Berlin am kommenden
Montag ſeine Arbeiten fort. Es iſt möglich, daß er noch ein
mal Herrn Bergmann zur Teilnahme an ſeiner Sitzung
einladen wird, und daß dieſe Sitzung ſchon heute ſtattfindet.
Herr Dr. Schacht ſieht ſeine Tätigkeit in Paris als beendet
an. Er dürfte heute abend nach Berlin zurückfahren.

Die Reiſe des Sachverſtändigenansſchuſſes nach Berlin.
Paris, 23. Januar. Das Sachverſtändigenkomitee zur

Prüfung der deutſchen Währung und des Budgets reiſt vor
ausſichtlich nach Berlin ab. Auch der Zweite Ausſchuß wird
nach Berlin reiſen, um mit den Reichsbehörden direkt zu ver
handeln. Aller Wahrſcheinlichkeit nach dürfte der Zweite
Ausſchuß am Dienstag, dem 29. Januar Paris verlaſſen

Englands neue Männer.
Maedonulds Kabinett

Lonudon, 23. Januar. Die vom König gebilligte Miniſter
tiſte des Kabinetts Macdonald lautet folgendermaßen:

Premierminiſter und Staatsſekretär des Aeußern: Ramſay
Macdonald: Lord Präſident des Geheimen Rats und Führer
im Oberhauſe: Lord Parmoor. Lordkanzler: Lord Haldane.
Geheimſiegelbewahrer und Führer im Unterhauſe: Clynes.
Schatzkanzler: Philip Snowden. Erſter Lord der Admirali-
tät: Lord Chelmsford. Kanzler des Herzogtums Lancaſter:
Oberſt Wedgewood. Krieg: Walſh. Luftſchiffahrt: General
Thomſen. Kolonien: Thomas. Jndien: Sir Sidney Olivier.
Znneres: Arthur Henderſon. Unterricht: Trevelyan. Ge
fundheit: Wheatley. Arbeit: Jowett. Penſionen: Tom Shaw.
Handel: Sidney Webb. Ackerbau: Noel Buxton. Staatsſek
wetär für Schottland: Adamſon. Generalpoſtmeiſter: Harths-
Horn

Die Gewerkſchaften ſind durch die Führer Thomas, He n
derſon Clynes, Walſh, Shaw, Adamſon und Harths-
horn vertreten. Vertreter des extremen Flügels der Ar
veiterpartei haben keine Aufnahme gefunden.

„Times“ geben dem Kabinett eine gute Note: Die Zufammenſtellung Maedonalds ſei eine Verbindung der ſo
zialiſtiſchen Jntelligenz mit den Führern der Gewerkſchafts

wegung.

Die Regierung Macdonald im Amte.

London, 24. Januar. Die erſte e a in derchichte Englands iſt nunmehr auch formell in ihr Amt
eingeführt worden. Am früheren Vormittag des Mittp
woch ſchon begaben ſich die Exminiſter des Baldwin-

in Audienz zum König, dem ſie die Siegel und
nſignien ihrer Aemter wieder zur Verfügung ſtellten.Seranf empfing der König, bei dem auch der Prinz von
ales weilte, die Miniſter des neuen Kabinetts, die er

vereidigte und denen er Siegel und Jnſignien aushändigtel
Eine unüberſehbare Menſchenmenge hatte ſich vor dem Ein
ang des Buckinghampalaſtes ammelt, um Zeuge dieſes
iſtoriſchen Eveigniſſes zu ſein.

Am Nachmittag hielt das neue Kabinett in der Downing
dem Amtsſitze der engliſchen Miniſterpräſidenten

ne erſte Sitzung ab, an der unter Macdonalds Vorſitz
z Mitglieder telinahmen. An Laufe des Tages

amſay Macdonald auch das amt, um dort ſeine
Vegenheiten als Außenminiſter zu übernehmen.

Die Unterſtühung der biberglen,
London, 23. Januar. Die liberalen Abgeordneten haben

unter dem Vorſitz von Asquith beſchloſſen, dem Kabinett
Maecdonald ihre Unterſtützung zu gewähren, ſo-

in Uebereinſtimmung mit den liberalen Tradittio-
nen bleibe.

Die engliſche Preſſe für Macdonald.
London, 24. Januar. Auch die geſtrigen Londoner Abend-

blätter bringen durchweg Kommentare zu dem neuen
Kabinett. „Evening Standard“ weiſt darauf hin, daß auch
die ariſtokratiſchen und bürgerlichen Elemente in dem neuen
Kabinett reichlich vertreten ſeien.

Macedonald und das Schuldenproblem.
Paris, 24. Januar. Jn den Pariſer diplomatiſchen Kreiſen

rechnet man allgemein damit, daß der erſte Schritt Mac-
donalds auf dem Gebiete der äußeren Politik in einer
ans über das interalliterte Schuldenproblem beſtehen
werde.

Franzöſiſche Sorgen um Macdonald.
Paris, 24. Januar. Die Politik Ramſay Macdonalds

ſteht ſeit geſtern im Mittelpunkt des allgemeinen Jntereſſes.
Londoner Berichte laſſen hier deutlich den Eindruck auf-
kommen, daß der neue Premierminiſter unter dem Drucke
der Liberalen auf dem Gebiete der inneren Politik zu
keinen großen Taten ſchreitet, ſich aber dafür durch eine
mächtige nach außen gerichtete Aktion ſchadlos halten werde.
Dabei dürfte er auf die Unterſtützung ſämtlicher Parteien
zählen. Die franzöſiſche Preſſe verzeichnet dieſe Meldungen
und 33 im übrigen der Befürchtung Ausdruck, daß die
franzöſiſch-engliſchen Beziehungen in der nächſten Zeit eine
noch nie dageweſene Spannung erfahren könnten.
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Zum Tode Lenins.
Moskan, 23 Jean v ſſiſche Tel h

23. Januar. u Tele nAgentur.)Ergänzend wird folgender rke er ich t veroffent-
licht: Die am 22. u um 2 Uhr nachmittags vollzogene
Obduktion der Leiche Lenins ſtellte ſtarke Veränderungen
der Blutgeſfäße feſt. Eine friſche Blutung aus den Gefäßenpe Hirnrinde war die innitteware ürſagge des

odes.
Unter t von den feſſoren: Förſte r, Oſſipow,Abrikoſow, den reren eDeſchin, Bunak; vonKeſaräi, Obuch, Weißbrodt; Semaſchow.

Die neue Lage im Oſten.
Noch gerade vor Schluß des alten Jahres kam die Nach

richt von zwei Ereigniſſen im nahen Oſten, die in vielen
Kreiſen Deutſchlands und nicht hier allein eine gewiſſe
mit Beſorgnis gemiſchte Ueberraſchung hervorgerufen hat
Die Nachricht eines Bündniſſes zwiſchen Frankreich und
der Tſchechoſlowakei und die eines Vertrages zwiſchen Lett
land und Eſtland. An ſich war es nicht notwendig, anzu
nehmen, daß beide Ereigniſſe in einem inneren Zuſammen
hange ſtehen, und doch will es dem aufmerkſamen Beob
achter ſo ſcheinen, als ob dieſe beiden Verträge nicht völlig
unabhängig von einander wären.

Der Vertrag zwiſchen Lettland und Eſtland iſt zweifellos
der erſte Schritt zu einem Randſtaatenbund. Aller Wahr
ſcheinlichkeit nach iſt damit zu rechnen, daß Litauen ſich
dieſem Bunde anſchließen wird, und Finnland, das trotz
aller Hinneigung zu Schweden dort keinen Anſchluß gefun-
den hat, wird dann nicht mehr allzu lange abſeits ſtehen
wollen. Wichtig iſt dabei, daß Polen in dieſen Bund nicht
eintreten wird, was durch den Hinzutritt Litauens wohl
unmöglich iſt. Auch Finnland wird mit Polen keinen Bund
flechten wollen. Jſt aber Polen nicht dabei, ſo iſt mit
Sicherheit darauf zu rechnen, daß Frankreich dieſen Ver
trag zwiſchen Lettland und Eſtland nicht unter ſeine Fittüchs
nehmen wird. Es ſieht alſo ſo aus, als ob Frankreich
ſeine bisherige Stellung im Nordoſten nicht hat aufrecht
erhalten können. Damit iſt natürlich keineswegs geſagt,
daß der ſich hier wahrſcheinlich anbahnende Randſtaatenbund
nach Deutſchland hinneigen wird. So liegen die Dings
durchaus nicht, dazu hat gerade Deutſchland dieſen Staaten
gegenüber eine allzu einſeitige Politik getrieben. Piel wahr
ſcheinlicher iſt es, daß bei dieſem Vertrage und dem ſich
daraus vielleicht entwickelnden Randſtaatenblock England
ſeine Hand im Spiele hat, deſſen Belange ja gerade im Nord
oſten nicht die gleichen ſind wie die Frankreichs. Jedenfalls
würde ein Randſtaatenbund, in dem Polen weder die Füh-
rung noch die Mitgliedſchaft hat, eine Umſtellung der fran
zöfiſchen Politik im Oſten bedeuten.

Es iſt nicht ganz ausgeſchloſſen, daß Frankreich zum
Ausgleich für die Aufgabe ſeiner Stellung im Nordoſten
ſein Bündnis mit der Tſchechoſlowakei abgeſchloſſen hat,
das Preſſenachrichten zufdlge durch eine Reihe von Bünd
niſſen mit den übrigen Staaten der Kleinen Entente und
die Einräumung von Rüſtungskrediten an dieſe Staatew
ausgebaut werden ſoll. Die feſtere Verbindung Frankreichs
mit der Kleinen Entente hat in England eine nicht gerade
angenehme Ueberraſchung hervorgerufen. England ſieht in
dieſem Bündnis nicht mehr einen Schutz der kleinen Staa-
ten zur Erhaltung ihrer Selbſtändigkeit, ſondern England
iſt der Anſicht, daß ein ſolches Bündnis die große Politis
Europas berühre. Auffallend iſt, daß Frankreich gerads
den beiden Staaten in letzter Zeit ſein Hauptintereſſe zuge
wendet hat, die man heute als die wichtigſten Exponenten des
Zganslawismus, der ſtärkſte Bundesgenoſſe Frankreichs bei
der Vorbereitung des Krieges und im Kriege ſelbſt, iſt durch
den Zuſammenbruch Rußlands, das früher bekanntlich des
Träger des Panſlawismus war, durchaus nicht aus der
Welt verſchwunden. Jm Gegenteil muß man annehmen,
daß das bolſchewiſtiſche Rußland, wenn es nur erſt ein
mal im Jnnern gefeſtigt iſt, die Ziele der panſlawiſtiſchen
Bewegung, die ja vor allen Dingen nach dem Balkan gehen,
mit nicht geringerem Eifer verfolgen wird, als es dis
zariſtiſche Regierung getan hat. So lange Rußland dazu aber
noch nicht in der Lage iſt, wollten die Tſchechoſlowakei and
Jugoſlawien die Platzhalter dieſer Bewegung ſein.

Wie ſchon erwähnt, erfreuten ſich dieſe beiden Staaten
der Hauptgunſt der Franzoſen. Erſt vor einigen Wochen
hat Frankreich Jugoſlawien vorgeſchickt, um Fühlung mit
Rußland zu nehmen. Jugoſlawien war die Taube, die
Noah Nachricht bringen ſollte, ob die rote Flut ſich ſchon
verlaufen hätte. Frankreichs letztes Ziel im Oſten iſt Ruß-
land und nichts als Rußland.

Wenn Frankreich jetzt von den Randſtaaten abrücken
ſollte und Polen, ſein bisher liebſtes Kind, nicht mehr mit
der alten Liebe behandeln ſollte, dagegen der Tſchechei und
Jugoſlawien, die beide von einem nach ſeinen alten Gren-
zen ſtrebenden Rußland nichts zu fürchten haben, ſeine be-
ſondere Zuneigung zuwendet, ſo verfolgt es mit einer ſol-
chen Umgruppierung ſeiner Kräfte im Oſten letzten Endes nuv
ſeine große Linie, die nach Moskau führt.

Nur Rußland iſt für die Dauer ein ebenbürtiger Bun
desgenoſſe Frankreichs. Nur Rußland kann Frankreich hel-
fen, ein Wiedererſtarken Deutſchlands mit Ausſicht auf
Erfolg zu verhindern. Zunächſt hatte Frankreich wohl im
Auge gehabt, Polen ſollte dieſe Rolle übernehmen, aber
je mehr Rußland wieder in die europäiſche Politik eintrat
deſto mehr mußte ſich Frankreich darüber klar werdem,
daß Rußland ſich niemals mit einem ſelbſtändigen Polen
abfinden würde. Nachdem dann auch die anderen europäi-
ſchen Staaten, vor allen Dingen England, die Beziehungen
zu Rußland wieder aufgenommen hatten, war es für Frank
reich an der Zeit, ſich ſeine Stellung in Rußland zu ſichern.
Die Staaten der Kleinen Entente, darüber wird man ſich
in Paris keiner Täuſchung hingeben, können niemals Ruß-
land erſetzen, aber als Wegbereiter für das große Ziel ſind
ſie willkommen.

Für Deutſchland erhebt ſich die Frage, ob durch die engeke
Verbindung zwiſchen Frankreich und der Kleinen Ententy
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die Lage im Oſten bedrohlicher geworden iſt. Zunächſt iſt
es unbedingt von Vorteil, daß anſcheinend der Ring, den
Frankreich im Oſten vom Schwarzen Meer bis zur Oſt
ſee um Mitteleuropa legen wollte einen Teil ſeiner Feſtig-
keit verloren hat. Polen hat ſeine führende Rolle anſcheinend
wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade eingebüßt. Die
Staaten der Kleinen Entente kommen als eine augenblickliche
Gefahr für Deutſchland nicht in Betracht: Rumänien iſt
wegen Beßarabien in dauernder Beſorgnis vor Rußland, Ju-
goſlawien ſteht auf ſehr geſpanntem Fuße mit Jtalien.
Sein neuerlicher Vertrag mit Italien ſcheint dieſe Spannung bo
gelöſt zu haben und ein Anwachſen des engliſchen Ein-
fluſſes in Belgrad zu bezeugen. Ob Bulgarien trotz ſeines
Gegenſatzes zu Jugoſlawien ſich in die neue engliſch-italie-
niſche Balkan-Kombination einreihen wird, hängt von der
Geſchicklichkeit der engliſchen Diplomatie und deren Frei-
gebigkeit ab. Man darf da wohl ein gewiſſes Vertrauen
hegen. Die Tſchechoſlowakei iſt durch Ungarn und gege-
benenfalls auch durch Oeſterreich ſowie durch die Differen-
zen mit Polen gebunden.

Bulgarien hat ſich Ungarn genähert und ebenſo ſucht es
anſcheinend Anſchluß an Jtalien. Jtalien ſowohl, wie vor
allem auch England, betrachten Frankreichs Politik im Süd-
oſten mit ſcheelen Augen und werden alles darch ſetzen,
daß Frankreichs Stellung auf dem Balkan entwurzelt wird,
Die Vorgänge in Griechenland ſind noch undurchſichtig,
aber verſchiedene Anzeichen deuten dort auf franzöſiſche
Machenſchaften. Frankreich, das in den letzten Jahren über-
wiegend Erfolge gegenüber England eingeheimſt hat, kann
ſeine Niederlage in Lauſanne nicht vergeſſen. Ein lebhaftes
diplomatiſches Jntrigenſpiel dürfte ſich hier entfalten. Die
größere Zahlungsfähigkeit dürfte hier entſcheiden.

Jedenfalls erfordern die Ereigniſſe im Südoſten und im
Oſten unſere geſpanteſte Aufmerkſamkeit. Der letzte Akt des
Weltkrieges entſcheidet ſich im Oſten, nicht im Weſten.
[—-V-V———

Das Beileid der deutſchen Regierung zum Tode Lenins.
Berlin, 23. Januar. Der deutſche Botſchafter in Mos-

kau Graf Brockdorff-Rantzau, wurde mit der Uebermitt
lung des Beileids der deutſchen Reichsregierung an die
Sowjet Regierung anläßlich des Todes Lenins beauftragt.
Er will auch der Feierlichkeit bei der Beiſetzung Lenins in
Moskau teilnehmen. Jn der Berliner ruſſiſchen Botſchaft
wird vorausſichtlich am Sonnabend eine große Trauerfeier
ſtattfinden.

Die Nachfolge Lenins
Moskau, 23. Januar. Bis zur Wahl des Nachfolger Le

nins werden Rykoff und Kamenew die Geſchäfte
des Vorſitzenden im Rate der Volkskommiſſare weiter führen.
Kamenew hat einen Befehl des Revolutionären Kriegs-
vates an die Rote Armee und Flotte unterzeichnet, in der
dieſe aufgefordert werden, mit noch größerer Kraft auf

en Poſten als Verteidiger der Eroberungen der großen
oberungsrevolution zu ſtehen. Der Tod Lenins hat unter

den Maſſen große hervorgerufen. Jn den Ar-veitervierteln ſpielten ſich außerordentliche Trauerſzenen ab.
Jn den Straßen Moskaus finden faſt ſtündlich große Volks
verſammlungen ſtatt, in denen der Trauer um Lenin Aus-druck gegeben wird. Vom altruſſiſchen Rätekongreß wurde der
21. Januar zum Trauertage erhoben. Alle öffentlichen Ver
zanſtaltungen und Luſtbarkeiten ſind hier auf die Dauer
von ſechs Tagen ab geſagt.

Der ruſſiſche Votſchafter in Berlin über die deutſch
ruſſiſchen Veziehungen.

Rom, 24. Januar. Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin
Außerte ſich zu einem Vertreter der „Tribung“ über die Be
iehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland. Er bekannte
ch als ausführendes Organ der Politik Tſchitſcherins.

Die wirtſchaftliche Annäherung ſei ein Lebensintereſſe für
beide Länder. Seit der Genug- Konferenz ſeien in dieſer
Richtung rapide Fortſchritte zu verzeichnen. Eine Fortſetzung
dieſer Entwicklung ſei zu erwarten.

Aus den beſetzten Gebieten.
Dor einem neuen franzöſiſchen lewaltakt,

Aus dem beſetzten Gebiet wird geſchrieben:
Wie hier verlautet, planen die Franzöſen zum Ablauf-

Dermin der Mieum- Verträge einen neuen Gewaltakt.
Sie wollen unter beſtimmten Vorwänden die Induſtrie des
Ruhrgebiets enteignen. Soweit die Werke im Ruhrgebiet
Aktiengeſellſchaften oder Gewerkſchaften ſind, beabſichtigen

Franzoſen, Aktien und Kuxe zu kaduzieren und neue in
aris zu begeben. Aus ländiſchen Jnhabern der bisherigen

Aktien und Kurxe ſoll anheimgeſtellt werden, ſich durch ihre
Regierungen entſchädigen zu laſſen.

Für die Franzoſen iſt eben durch die Tatſache, daß in
England die Arbeiterpartei ans Ruder gekom-
men iſt, jede Hemmung aufgehoben worden. Ein
oher franzöſiſcher Offizier der Beſatzungs-Armee hat wört-
ch geäußert: „Hat man je geſehen, daß eine Arbeiter

Regierung etwas anderes tut als reden daß ſie handelt?

Außerdem wird England durch die Wirtſchaft der Arbeiter
regierung viel zu viel innere Schwierigkeiten haben
und zu geſchwächt ſein als daß es überhaupt handeln
könnte. Auch der Rheinſtaat iſt für uns Franzoſen nur
ſintereſſant, wenn wir gleichzeitig die deutſche Jnduſtriz
darin bekommen, Wir werden erſt den Rheinſtaat machen
und dann die Werke im Ruhrgebiet an uns bringen. Wenn
ſie dann etwas ſchlechter gehen als unter deutſcher Leiz
r iſt uns das auch egal. Unſere Jngenieure ſind keine
Jdioten.“

iſt alſo höchſte Wachſamkeit der Reichspolitik ge
n.

Beweiſe für die Unfähigkeit der Regie.
Eſſen, 23. Januar. Nachdem auf der Zeche „Zollverein“

ſchon am 21. Januar die Arbeit wegen Wagenmangels ein
geſtellt werden mußte, war auch geſtern die Geſtellung
ſo gering, daß auf ſämtlichen Schachtanlagen Feierſchöchten
eingelegt werden mußten. Auf Zeche „Lothringen“ in Gorthen
bei Bochum mußte heute die Belegſchaft aus den gleichen
Gründen feiern.

Schwerer Unfall auf der Regiebahn.
Köln, 24. Januar. Am 21. Januar hat ſich im Be

reiche der Regie in Jünkerath (Eifel) ein ſchwerer Eiſen
bahnunfall ereignet. Ein Güterzug, der hinter der Station
in Fahrt gekommen war, entgleiſte in Jünkerath. Die Trüm-
mer haben ſich hoch aufgetürmt. Ob Menſchenleben zu be
klagen ſind, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Neue Schmachurteile.
Eſſen, 24. Januar. Nach zweitägigen Verhandlungen
vor dem Kriegsgericht gegen acht Kruppſche Beamte wegen
angeblicher Sabotage wurden von den Angeklagten 2 freige-
ſprochen. Die übrigen erhielten wegen Sachbeſchädägung
ein bezw. zwei Jahre Gefängnis. Ein Abweſender erhielt
fünf Jahre Zuchthaus.

Neue Zeitungsverbote im Jnvaſionsgebiet.
Gelſenkirchen, 23. Januar. Die „Gelſenkirchener Allge-

meine Zeitung“ iſt von der Beſatzungsbehörde bis auf wei-
teres verboten worden. Ebenſo wurde die „Buerſche Zei
tung“ und die „Marler Zeitung“ verboten, weil ſie in
ihrer Nummer vom 16. Januar für die Beſetzung den Aus
druck der „Ruhrinvaſion“ gebracht haben. Das Verbot erſtreckt
ſich für die beiden Blätter auf eine Dauer von acht Tagen.
De goutte hat ferner die „Wittener Vollszeitung“ bis zum
3. Februar verboten. Desgleichen wurde die „Duisburger
Volkszeitung“ auf 8 Tage verboten.

Hilferuf Speyers an die ziviliſierte Welt um Schutz
gegen die Separatiſtenbrutalität.

Speyer, 24. Januar. Von der Einwohnerſchaft Speyers
iſt durch Funkſpruch an die Welt folgender Hilferuf er-
gangen: „Gefangene, deren Vergehen darin beſteht, daß
ſie die Regierung der „autonomen Pfalz“ nicht als recht
mäß(ge Behörde anerkennen, werden zur Strafe im Re

ierungsgebäude zu Speyer von den Separatiſten grau-
am mißhandelt. Jhre Jammerrufe dringen vurch die Mauern

auf die Straße. Selbſt Frauen bleüben nicht verſchont
von brutaler Peinigung. Jhr Klagen und Wimmern dringt
an unſer Ohr und Herz. Wir alle hören die Leute der
Qual und Pein Tag und Nacht. Wir rufen hinaus in alle
Welt: Erbarmt Euch der ſchuldlos Gepeinigten, der roh
e deren die leiden um der Treue willen zu ihrer

eimat.“

Poinceare gegen die Aufrollung des Separatiſtenſkandals
vor dem Haager Schiedsgericht.

London, 24. Januar. Nach einer „Times“ Meldung hat
Poincare den Vorſchlag Curzons, den ganzen Streit
über die Auslegung der Pflichten der Beſatzungsmächte
gegenüber der deutſchen Verwaltung dem Haager Schſieds-
gericht zu unterbreiten, verworfen. Wie die „Times“ weiter
berichten, wird die Rheinlandkommiſſion am Donnerstag über
die Verordnungen der autonomen Pfalzregierung erneut
beraten.

Der engliſch-franzöſiſche Konflikt.
Paris, 24. Januar. Die Blätter meſſen dem Konflikt

zwiſchen der franzöſiſch belgiſchen Regie und den Kölner
engliſchen Eiſenbahnbehörden große Bedeutung bei. Nach
den „Daily News“ bezwecken die franzöſiſchen Zwangsmaß-
nahmen de Stellung der Briten unhaltbar zu machen.
Jm Grunde genommen ſeien ſie jedoch als ein ungeheurer
Schnitzer zu bewerten, denn Vergeltungsmaßnahmen dieſer
Art könnten in keiner Weiſe den engliſchen Standpunkt be-
treffend die Ruhrbeſetzung und die Frage der Separatiſten
be einfluſſen. Dasſelbe Blatt bringt dann einen Artikel aus
der Feder des Generalmafjors Maurice zu demſelben Thema.
Maurice ſucht insbeſondere die Unfähigkeit der franzöſiſch
belgiſchen Regie nachzuweiſen. Seiner Anſicht nach ſei dieſe
einer der Gründe für den Frankſturz. Frankreich habe aus
dem Ruhrgebiet gar keinen Nutzen gezogen und durch die
Beſetzung ungefähr 18 Millionen Tonnen Kohlen verloren.
Der Generalmajor erachtet, daß die engliſche Langmut nun-
mehr erſchöpft ſei und man einer Körperſchaft, die keinen
legalen Charakter beſitze, unmöglich die Eiſenbahnen über-
laſſen dürfe. Zum Schluß betont der Generalmajor, daß
England energiſch gegen die franzöſiſchen Uebergrifffe prote-
ſtieren müſſe.

Oberſtleutnant

Dueſterberg
5000 Goldmark
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am Freitag, den 25. Januar,
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im Politiſchen Kolleg im großen

Saale des Tivoli.

Im Anſchluß daran Lichtbilder aus
Deutſchlands

großer Vergangenheit!Das Erſcheinen der Kollegteilnehmer
iſt Pflicht! Gäſte können eingeführt

werden.

Nikolaus Schäfer.

Oberförſterei Halle g. S.

Holzverkauf ans der Förſterei Schkenditz,
Jagen 12, Montag, den 28. Januar 1924, vor
mittags 9 Uhr, im Bahnuhofshotel zu Schkeuditz:
92 rm Scheit und Knüppel und 1200 rm Reiſer,
meiſt I. Kl. in Hau'en, verſchiedene Holzarten.
Anſchließend werden 57 Stämme IV. u. V. Kl. mit
15 fm, ſogen. Stellmacherhölzer, ausgeboten. Diegetauften Loſe müſſen ſofort im Termin bezahlt

555/24 an die Exped. d. geſucht. Ang. u. 800/24
Bl. erbeten. an die Filiale Gotthardtſtr-

M wir
Ihr Fahrrad zur Saiſon zu rüſten und

emaillieren, vernicheln

und inſtandſetzen

zu für dielaſſen, um Saiſon

Max Schneider

Schweden hat genug vom Völkerbunde.
Ko n, 23. Januar. Jn beiden Kammern der ſchwe

diſchen Volksvertretung wurde der Antrag eingebracht,
der Reichstag ſolle den Austritt Schwedens aus
dem Völkerbund beſchließen. Jn der Begründung des
Antrages heißt es, der Völkerbund habe ſeine v ollſtän-
da Un fähigkeit zur Verwirklichung ſeiner Pläne be

en.

Amerikaniſcher Proteſt gegen Huertas Blockadekrieg.
Newyork, 24. Januar. Die Regierung der Vereinigten

Staaten hat einen energiſchen Proteſt gegen die Bloclierung
mexikaniſcher Häfen und gegen die Minenlegung in mexi-
kaniſchen Gewäſſern an H u exta gerichtet.

Aus dem Reiche.
öskuhlkönig öchwab bei 5hreſemaunn,

Berlin, 23. Januar. Der amerikaniſche Stahlkönig Schwab
iſt heute vormittag vom Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann zu einer Beſprechung empfangen worden.

Die Inflationsgewinnſteuer enlſchieden,
Das Reichskabinett wird die Beratung über die dritte

Steuernotverordnung am Freitag fortſetzen. Die Frage der
Beſteuerung aller JInflationsgewinne iſt an ſich ſchon ent
ſchieden. Dagegen iſt die Frage der Formulierung der Auf
wertungsbeſtimmungen für Hypotheken noch unentſchieden.

Miniſter Hermann enthaftet.
Weimar, 24. Januar. Geſtern nachmittag fand eine Be

ſprechung der Verteidiger des bekanntlich in Unterſuchungs-
haft befindlichen Jnnenminiſters Hermann mit dem Unter
ſuchungsrichter, der die W x in dem Verfahren
gegen Hermann leitet, ſtatt. Die rteidiger beantragten
Haftentlaſſung des Miniſters. Der Unterſuchungsrichter er
klärte, daß von einer Verdunkelungsgefahr nicht mehr ge-
ſprochen werden könnte und daß er ſeinerſeits auch einen
Fluchtverdacht nicht mehr als gegeben erachte. Der zu
ſtändige Staatsanwalt ſtellte ſich auch auf denſelben Stand-
punkt. Daraufhin wurde der Haftbefehl ohne Stellung
einer Kaution aufgehoben und Hermann aus der Haft
entlaſſen.

Wiederaufleben der U. S. P. D. in Thüringen.
Weimar, 23. Januar Wie bekannt wird, haben ſich

die ehemaligen Mitglieder der unabhängigen Richtung in
der thüringiſchen ſozialdemokratiſchen Partei von der großen
gemäßigten Gruppe für die bevorſtehenden Landtagswahlen
etrennt und eine eigene Liſte aufgeſtellt, da ſie glaubtendaß ihre Richtung bei Aufſtellung der gemeinſamen Liſten

nicht genügend berückſichtigt worden ſei. Für den bürgerlichen
Ordnungsblock bedeutet dieſe Abtrennung einen nicht zu
unterſchätzenden Vorteil.
Ende des Aerzte-Krankenkaſſen-Konfliktes in GroßBerlin

Berlin, 24. Januar. Die Aerzteſchaft von GroßBerlin
hat beſchloſſen, den Kampf gegen die Krankenkaſſen W

brechen. a r SAus Stadt und Amgebung
Die Reichsrichtzahl. Die Reichsindexziffer für Lebenshab

zungskoſten (Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung
und Bekleidung) beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des
Statiſtiſchen Reichsamtes für den 21. Januar auf das 1,08
billionenfache der Vorkriegszeit. Gegenüber der Vorwochs
(1,11 Billionen) iſt demnach eine Abnahme von 2,7
Prozent zu verzeichnen.

Der Großhandelsinder. Die auf den Stichtag des 22.,
Januar berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen
Reichsamtes ergibt gegenüber dem Stande vom 15. Januar
(119,89) einen Rückgang um 3,4 Prozent auf 115,7,
der durch ein weiteres Nachgeben der Nahrungsmittelpreiſe
bewirkt worden iſt. Von den Hauptgruppen ſind geſunken
Lebensmittel von 106,9 um 5,9 Prozent auf 100,6, davon
die Gruppe Getreide und Kartoffeln von 84,9 um 5,9 79,9
Jnduſtrieſtoffe (143,9) ſind mit 144 nahezu unverändert ge
blieben. Ebenſo unverändert geblieben iſt die Gruppe Kohlen
und Eiſen (140). Jnlandswaren haben von 111,4 um
4,4 auf 106,5 nachgegeben, während Einfuhrwaren von
161,6 um 0,2 auf 162 angezogen haben.

Wertbeſtändiges Stadtnotgeld. Wie uns der Magiſtrat nach
Einholung einer amtlichen Auskunft beim hieſigen Poſtamt
mitteilt, kann auch das Zeitungsbezugsgeld mit hieſigem
wertbeſtändigen Notgeld bezahlt werden. Wenn einige Brief-
träger nach den Feſtſtellungen kann es ſich nur um
Ausnahmen handeln die dieſes Zahlungsmittel abgelehnt
haben, ſo haben ſie gegen ausdrückliche Anweiſung gehandelt.

Bullenkörung. Am 21. Dezember 1923 iſt der Zuchtſtier
des Landwirts Otto Dittrich in Merſeburg, 1 Jahre alt,
ſchwarzbunt, Oſtfrieſe, in Klaſſe II bis zur Herbſtkörung
1924 angekört worden.

Ein Exploſionsunglück im Leunawerk. Heute Vormittag
gegen 210 Uhr explodierte im Ammoniakwerk Merſeburg
mit lautem Getöſe ein Hochdruckbehälter. Zwei Menſchen
leben ſind zu beklagen, 10 Perſonen wurden erheblich,
eine Anzahl leichter verletzt. Die Teichten Verletzungen ſind
größtenteils Glasſplitterverletzungen, die durch die einge-
drückten Fenſterſcheiben verurſacht wurden.

—=—»—W-7

amilienV e a t e I D. druckſachen
Gamaschen- Anzüge tür jeden Fweck

Strickjacken, Sportjacken
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Woll waren
Sportwollen u. Wollgarne

Buchdruckerei
preiswert desMerſeburgerA. Henckel I Tee

Merseburg, Oelgrube 29. nSperie eine für Wollwaren. er ins Ausland will
lſiest die Zeitschrif

„Der Auswanderer“

fahrfertig
zu ſein! Sonnabend. den 26. d. Mts.

Telefon 479. Kleidungsſtücke, Schuhwerk.

Verſteigerung!
10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Fren
vurg“ hier öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung u. a: Sofa, Vertiko, Küchenſchrank,
Tiſch, Stühle, Holz und eiſ. Bettſtellen, Waſch

Albert Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg.

Prodebl. 50 Gidpfg. Vor
eins. (nur Keichsoeld).
Verlag B. v Osten,

Leer-Ostir.
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Politiſches Kolleg. Am Freitag, dem 25. Januar 1924
abends 8 Uhr wird Herr Oberſtleutnant DüſterbergeHalle
im großen Saale des Tivoli einen Lichtbilder Vortrag aus
Deutſchlands großer Zeit halten.

Der Sportverein 99 hält morgen Freitag, den
Januar ſeine wichtige Generalverſammlung im Caſino ab
(S. Anzeige in der Ausgabe vom Dienstag.)

Stadttheater Halle. Heute Donnerstag 77 Uhr „König
Lear“ in ganz neuer Jnſzenierung unter Leitung des Jnten-
danten W. Dietrich. Beſchäftigt ſind die Damen: Mierſch
Seſſing, Thetter, die Herren: Künzel, Hermann, Walter
Förſter, Halle, Weiße, Henſel, Durra, Siegle, Weber, Tiede-
mann, Henneberg, Hoffmann.

Falſche Reichsbanknoten zu 10 Billionen Mark der erſten
Llusgabe vom 1. November 1923 ſind im Umlauf. Vor
Annahme wird gewarnt und darauf hingewieſen, daß das
Papier der echten Reichsbanknoten vorbexzeichneter Ausgabe
entweder auf der rechten hellblau getönten Seite ein natürt
liches Waſſerzeichen Diſtelblätter in ornamentaler Ver
arbeitung ſowie im Papierſtoff eingebettete, orangerote
Pflanzenfaſern aufweiſt oder, im anderen Falle, bei Fort-
fall der hellblauen Tönung und der orangeroten Faſern, ein
über die ganze Fläche laufendes natürliches Waſſerzeichen in
Vierpaßmuſter. Die Reichsbank hat 1000 Goldmark als
Belohnung ausgeſetzt, auf die diejenigen Perſonen Anſpruch
haben, deren Mithilfe zur Feſtnahme der Fälſcher vorbezeich-
neter Noten führt. Angaben, die auf Wunſch vertraulich be
handelt werden, nimmt für GroßBerlin Kriminal-Kommiſſar
v. Liebermann, Kurſtraße 49, 3 Treppen, Anruf Merkur
3789, entgegn; für alle anderen Orte ſind die örtlichen Poli
zeibehörden zuſtändig.

Kein Recht auf Nennung des Namens von Sachverſtän-
vigen. Auf die Mitteilung des Namens eines Sachverſtän-
digen, der vom Finanzamt zugezogen iſt, hat der Steuer
pflichtige nach einem Urteil des Reichsfinanzhofs grund-
ſätzlich kein Recht. Das gewerbliche Einkommen war in Er
mangelung einer geordneten Buchführung nach eidlicher
Vernehmung eines Sachverſtändigen geſchätzt worden. Jn
einer Rechtsbeſchwerde rügte der Steüerpflichtige, daß ihm
auf l der Name der als Sachverſtändiger versnommenen Auskunftsperſon nicht genannt worden ſei. Er
Xönne zu deſſen Gutachten erſt Stellung nehmen, wenn er
den Namen kenne. Die Beſchwerde wurde aber verworfen.
Schon bei Beratung der i erenrdegeng ſei zum Aus
druck gebracht worden, daß der Steuerpflichtige im Gegenſatz
zu dem Verfahren vor den bürgerlichen Gerichten kein Recht
auf g. des Namens eines Sachverſtändigen habe.
Man fürchte, daß ſonſt die Steuerverwaltung aus Mangel
an bereiten, geeigneten Sachverſtändigen ihre Aufgabe nicht
bewältigen könnte und die verſchiedenen Bevölkerungsklaſſen
gegeneinander verhetzt würden. Dieſer Auffaſſung hat ſich
auch der Reichsfinanzhof angeſchloſſen.

Rechnung durch den Fernſprecher. Die Einziehung der
Fernſprechgebühren erfolgt jetzt ſehr unregelmäßig. Es rührt
dies davon her, daß die Gebühren eingezogen werden ſollen,
wenn ſie 10 Mark erreicht haben. Bei Teilnehmern mit
lebhaftem Sprechverkehr geſieht dies zu oft, bei ſolchen, die
äch mit der Mindeſtzahl begnügen, zu ſelten, da dazu mehr
als ein Monat gehört. Das Reichspoſtminiſterium hat des-
halb bereits wieder neue Beſtimmungen getroffen. Grund-
fätzlich ſoll jeder Teilnehmer mindeſtens monatlich einmal
einen ſeiner Gebührenſchuld ungefähr entſprechenden Betrag
entrichten. Mit Teilnehmern, die viel ſprechen, wie Banken,

itungen, Großbetriebe iſt zu vereinbaren, daß ſie von
Ibſt oder nach Aufforderung durch den Fernſprecher regel-

mäßig, etwa wöchentlich einmal, eine angemeſſene Zahlung
koiſten. Jm übrigen beſtimmt das einzelne Amt, bis zu
t r die Gebühren geſtundet werden dürfen.Mehr als 100 Mark ſind in der Regel nicht zu ſtunden. Die
Belege ſollen in der Regel monatlich überſandt werden.

Markenſammler und Akten. Aus den Akten und Archi
valien der Behörden dürfen nach einem Beſchluſſe des Staats
miniſteriums keinerlei Teile unbefugterweiſe entnommen wer
den. Beſonders gilt dies auch für Briefmarken, Siegel,

n die der Behördenalb erſu vorden, dieſer Angelegenheit ihre bPidere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. gelagens

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergban im Monat De
ber 1923. m mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau be-

ug im Monat Dezember die Rohkohlenförderung 6 342 195
Tonnen Vormonat 6 200 508 Tonnen,), die Brikettherſtellung
t 423 858 Tonnen Vormonat 1 282 651 Tonhnen) und die
Kokserzeugung 35 329 Tonnen Vormonat 25 970 Tonnen).
Re Steigerung der Rohkohlenförderung betrug mithin 2,3

Prozent, die der Brikettherſtellung 11,0 Prozent und die
der Kokserzeugung 36,0 Prozent. Der Dezember hatte 24,
der November 25 Arbeitstage. Die arbeitstägliche Produktion
betrug deshalb im Dezember für Rohkohle 264 258 Tonnen
(Vormonat 248026 Tonnen), für Briketts 59 327 Tonnen

51306 Tonnen) und für Koks 1472 Tomnen
ormonat 1039 Tonnen). Auf die arbeitstägliche Produk-

tion bezogen, betrug deshalb die Steigerung für Rohkohle
6,5 Prozent, für Briketts 15,6 Prozent und für Koks
41,7 Prozent. Jm Dezember des Vorjahres belief ſich
die Rohkohlenförderung auf 8 304 300 Tonnen, die Brikett-
derſtellung auf 1747604 Tonnen und die Kokserzeugung
auf 38 455 Tonnen. Der Rückgang gegenüber dem Monat
Dezember des Vorjahres betrug deshalb für Rohkohle 83,6
Prozent für Briketts 18,5 Prozent und für Koks 8,1 Pro-

nt. Der Dezember des Vorjahres hatte 25 Arbeitstage.
uf die arbeitstägliche Produktion bezogen, betrug die Rohr

kohlenförderung im Dezember des Vorjahres 332 172 Tonnen,
die Brikettherſtellung 69 904 Tonnen und die Kokserzeugung
1538 Tonnen. Die Rohkohlenförderung hatte einen Rück
S von 20,4 Prozent, die Brikettherſtellung von 15,1

rozent und die Kokserzeugung von 4,3 Prozent aufzu-
weiſen. Die Zunahme der Produktion gegenüber dem Vor
monat erklärt ſich im weſentlichen daraus, daß der Oktober

k. noch in den November hinein dauerte und deshalb
Produktionsergebniſſe dieſes Monats Dieu herab

25.

jedrückt wurden. Der erhebliche Abfall im rg zum
at Dezember des Vorjahres t daVorjahre flotte Abſatzverhältniſ t w. h

CLetzte Depeſchen
Der Dollar 42060000000006,

Berlin, 24. Januar. (Eigener Trahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 000-4 210 500 900 bei
10 Prozent Zuteilung.
London 17 655 75017 744 250 000 000.
Paris 188 528-189 472 000 000.
Schweiz 722 680--727 314 000 000.
Amſterdam 1556 100-1 563 900 000 000.
Kopenhagen 678 300-681 700 000 000.
Stockholm 108 728—-109 272 000 000.
Prag 121 944122 556 000 000.
Wien 59 35159 649 000 000.
Rom 182 044--182 956 000 000.

kine Seinelſerije?

Wien, 24. Januar. Die parlamentariſche Lage fängt an,
für den Bundeskanzler Seipel prekär zu werden. Der
Kanzler wird ſich dazu bequemen müſſen, mit der ſozial-
demokratiſchen Oppoſition in Verhandlungen zu treten.
Sollte er dieſen Weg nicht beſchreiten, ſo iſt eine Regie
rungskriſe nicht von der Hand zu weiſen.

Die Pertrauensfrage in der franzöſiſchen Kumme
am Freitag.

Paris, 24. Januar. Die Kammer wird nicht heute,
ſondern erſt am Freitag die Ausſprache über die neuen
Finanzmaßnahmen der Regierung eröffnen. Es kommt
immer mehr der Eindruck auf, daß die Oppoſition gegen
die Finanzprojekte des Kabinetts ſtändig im Anwachſen be
griffen iſt. Die Regierung wird die Vertrauensfrage
ſtellen. Man behauptet in diplomatiſchen Kreiſen, daß die
Stellung der Regierung durch die Abſtimmung nücht er
ſchüttert wird.
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Hunger und Froſt tuen weh!

Helft alle! Gebt zur Notſpeiſung.
im Vorjahre ſehr ſchlecht waren. Der Abruf der Jnduſtie-
verbraucher ließ ſehr zu wünſchen übrig. Die Zuckerfabriken
ſtellten ihre Abnahme ein, da ſie größtenteils ihre Betriebs-
zeit beendet hatten. Jm Hinblicke auf bevorſtehende Preis
ermäßigung hielt der Hausbrand mit ſeinem Bezuge zurück.
Der Abſatz hatte ferner unter den hohen Frachtbelaſtungen
ſehr zu leiden. Jnfolge der ſchlechten Abſatzverhältniſſe
konnte die Eiſenbahn das Leermaterial ſtellen. Wagenmangel
trat im Berichtsmonat deshalb nicht auf. Jn der zweiten
Hälfte des Berichtsmonats beeinträchtigten Froſt und ſtarker
Schneefall Abraum und Kohlengweinnung im Tagebau. Die
bereits im Vormonat eingeleitete Umſtellung der Betriebe
wurde weitergeführt. Die Arbeiterſchaft ſprach ſich allent-
halben für die verlängerte zweiſchichtige Arbeitsweiſe aus.
Der Widerſtand hiergegen ging faſt ausſchließlich von den
Gewwerkſchaften aus. Am 22. Dezember erging ein Schieds
ſpruch, der für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau dis
Arbeitszeit regelte. Er ſetzte feſt, daß ab 1. Januar 1924
die Arbeiter im Anſchluſſe an die regelmäßige Schicht Mehr
arbeit zu verrichten haben mit der Maßgabe, daß die Ar
beitszeit unter Tage, ausſchließlich Ein und Ausfahrt und
Päuſen, in den Kernrevieren 8 Stunden und in den Rand
revieren 81 Stunden, über Tage ausſchließlich Pauſen
10 Stunden beträgt. Die zunehmende Einführung der

Rentenmark und die Stabiliſierung der Mark übten einen
beruhigenden Einfluß auf die Belegſchaft aus. Die am 26.
November ſeſtgelegten Löhne konnten während des ganzen
Berichtsmonats unverändert beibehalten werden. Der
Arbeitgeberverband für den Braunkohlenbergbau kündigte
den Arbeitertarifvertrag zum 31. Dezember 1923.

Aus der Provinzialverwaltung von Sachſen-
Jn der letzten Sitzung des Provinzialausſchuſſes der Pro

vinz Sachſen wurde beſchloſſen, den Provinziallandtag zum
8. April d. Js. zu einer Tagung nach Merſeburg einzube-
rufen. Der Provinzialausſchüuß nahm weiter vorläufig in
Ausſicht, in der nächſten Sitzung über eine Nachtragsumlage
an Provinzialſteuern für das Rechnungsjahr 1923 (5tes
Steuerquartal) zu beſchließen, falls bis dahin nicht eine
Aenderung der finanziellen Verhältniſſe des Provinzial-
verbandes eingetreten iſt. Weiterhin wurde gemäß 8 42 und
43 des Preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum Finanzaus-
gleichsgeſetz vom 30. Oktober 1933 beſchloſſen, daß die auf
Grund vom 3. Juni 1922 und 5. Juli 1923 für die
Rechnungsjahre 1921, 1922 und 1923 vorgenommenen vor
läufigen Verteilungen des Fehlsbedarfs der Provinz (Pro-
vinzialabgabe) als h gelten. Weiterhin beſchäf-
tigte ſich der Provinzialausſchuß eingehend mit den ſeitens
der Verwaltung in Ausſicht genommenen Beamtenabbau-
maßnahmen. Es wurde zwecks näherer Prüfung eine aus
Provinzialausſchußmitgliedern zuſammengeſetzte Kommiſſion
eingeſetzt, die in erſter Linie zu prüfen hat, ob und welche
der bisher wahrgenommenen Dienſtgeſchäfte eine Einſchrän-
kung erfahren können, und ſodann feſtzuſtellen, in welchem
Ausmaße ein Abbau von Beamten und Angeſtellten vorzu
nehmen iſt. Für den Beirat der Hauptfürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebenenfürſorge wurde
als Mitglied Herr Direktor llert aus Erfurt und als
Stellvertreter Herr Oberbürgermeiſter Weber aus Halber-
ſtadrr gewählt.

Aus Provinz und Reich
Berlin, 23. Januar. (Hochwaſſergefahr im Saale-

gebilet.) Zwecks Beſeitigung drohender Hochwaſſergefahr
im Saalegebiet mußten auf Veranlaſſung der zuſtändigen
Kreisdirektionen Angehörige der Techniſchen Nothilfe beſt
Jena, Burgau und ühlſtädt zur Sprengung von Eis einge
ſetzt werden.

Krippehna, 23. Januar. (Großfeuer.) Am Freitag
dnättag brach in dem Stallgebäude des Huthſchen (früher
Großeſchen) Gutes aus unbekannter Urſache ein Brand aus,
der das Gebäude bis auf die Umfaſſungsmauern
einäſcherte. Leider wurde eine große Sau mit ihren Jun-
gen ein Opfer des Feuers, die übrigen Schweine, die eben
falls in Lebensgefahr ſchwebten, konnten mit großer Mühe
gerettet werden. Neben der Ortsfeuerwehr waren ſämtliche
Feuerwehren der umliegenden Ortſchaften mit ihren Sprftzen
tätig, um das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Das
nebenanliegende Schönbrodtſche Grundſtück blieb deshalb vom

Feuer verſchont. l
Derkeßr,

Deviſenmarkt.

Handel un

Berlin, 23. Januar. Die Tendenz iſt kaum verändert.
Für Paris und Kopenhagen waren die Notierungen ein
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wenig höher. Die Zuteilung auf die Hauptdeviſen bließſeſelbe Dollarſchatzanweiſungen blieben wieder geſtrichen
Geld, Goldanleihee verkehrte ruhig zu 4,2 Billionen. Polen
noten unverändert, ebenſo Oeſterreicher.

Effektenbörfe.
Berlin, 23. Januar. Die Geſchäftsunluſt hält an. Die

Tendenz iſt überwiegend ſchwach. Nur Banken und Schiff
fahrtswerte liegen etwas feſter.

Montan markt: Buderus minus 2,5, Deutſch-Lux minus
3,25, Jlſe minus 1,25, Klöckner minus 1,5, Riebeck plus 1,75,
Oberbedarf plus 1,5, Oberſchleſiſche Eiſen plus 0,25. Am
Kali markt war nur Weſteregeln mit minus 0,5 Billionen
re etwas verändert. Am che miſchen Markt konnten

riesheim mit plus 1, Oberkoks mit plus 2, Höchſter Farben
mit plus 0,5 ſich etwas verbeſſern. Rückgängig waren
Chemiſche Heyden minus 1, Goldſchmidt minus 0.25, Guano
minus 0,5. Am Elektromarkt Akkumulatoren minus 2, Felten
und Guilleaume minus 2,5, Drahtlos Ueberſee plus 0,25,
Schuckert minus 0,25. Am Waggon markt: Buſch Waggom
minus 1,5. Am Metall- und Maſchinen markt: Adler-
werke minus 0,75, Augsburg-Nürnberg minus 3, Deutſche
Maſchinen minus 0,75, Deutzer Motoren minus 1,5, ferner
Lorenz, Hirſch Kupfer und Hackethal minus 0,5 bis minus
0,75. Am Textilmarkt: Norddeutſche Wolle minus 3
Hammerſen minüs 0,75, Deutſche Wollwaren minus 1. Für
Stöhr wurde der zweite Kurs ausgeſetzt. Am Sprit markt
Oſtwerke plus 1. Am Markt der verſchiedenen Werte ver
loren Otavi, Baſalt, Deutſch Atlantiſche Telegraphen, Deſſauer
Gas in den erſten Notierungen 0,25 bis 1,75, gebeſſert waren
Elbeverkehr plus 1,75. Von Petroleum werten verloren
Deutſche Erdöl 1, Api 0,25 Billionen Prozent.

Deutſche Renten waren nicht einheitlich, aber im
großen und ganzen behauptet. 5prozentige Reichsanleihe
gewann in der zweiten Notiz 11 Milliarden Prozent, 4pro
zentige in der erſten Notiz 5 Milliarden Prozent, 3pro-
zentige eröffneten minus 20, die 3prozentige minus 90 Mil
läarden Prozent. Preuß. Konſols lagen durchweg gebeſſert,
31prozentige unverändert.

Sonſt ſind zu erwähnen: Elektriſche Hochbahn plus 2,25
nach plus 1, Schantungbahn minus 1, Kanada minus l.
Von Schiffahrtswerten Hamburg-Süd plus 3,25, von Banken-
werten Berliner Handel plus 1,5, Commerz- und Privat-
Bank plus 1,25, Darmſtädter plus 1.

Das Geſchäft blieb auch an der n ſehr ſtill bei
ganz geringfügigen Umſätzen. Nur auf vereinzelte Papiere
honzentrierte ſich ſtarkes Intereſſe der Spekulation, ſo z. B.
auf die Aktien der Berliner Elektriſchen Hochbahn, die 46,75
gingen, ferner auf Hamburger Hochbahn, die nach einem
Kaſſakurſe von 13,75 nachbörslich mit 16,5 lebhaft gefragt
wurden. Am Markt der unnotierten Werte überwog ſehr
ſtark das Angebot, namentlich in billigen Papieren Dem
e bildete die ſtürmiſche Nachfrage, die nach einzelnen

terten einſetzte, geradezu eine Senſation. So waren Lind-
gar Auto auf die von der r getätigten auslän-
diſchen Transaktionen hin ſo ſtark gefragt, daß der Kurs
ſich zeitweiſe gegenüber geſtern verdoppelte. An Bezugs-
rechten wurden notiert Görlitzer Zentrifugen und Werras
Metall zu je 150, Heidelberger Schnellpreſſen zu 300
Milliarden Prozent.

Un notierte Werte: Adler Kohle 20, Becker Kohle
10——-10,5, Becker Stahl 10--10,25, Benz 4, Berlin-Halber-
ſtädt. Jnduſtriew. 0,325, Dux Auto 2,250, Elitewagen 0,625,
El. Osmoſe Leder 0,6, Grade Auto 1,3, Grade Motoren
Gummiwerke Elbe 14—16, Hochfrequenz 16,5, Kabel Rheyd
11, Meurer Spritzmetall 0,625, Muldenthal 0,375, Nien“

burger Eiſen 1,1, Oswald Film 0,5, Sächſ. Tüll 60, Schebera
3,25, J. Sichel 8, Stock u. Kopp 1, Stoewer Auto 5,5
Textil Meyer 0,75, Tiag 2,5, Ufa Film 9, Ver. Zeitzer
8,5 bis 9,5, Werra Metall 0,75, Ronnenberg 85, Heldbur
58, Krügershall 9,5, Halleſche Kali 21, Hannoverſche Kal
22, Adler Kali 22, Ummendorf-Eilsleben 2, Kaoko 0,8, Sloman
Salpeter 13,5, Südſee-Phosphat 16, Diamond 14,5, Sali-
trera 250, Dt. Erdöl, junge 56,75, Deutſche Petrol 23,75,
Jpu 90, Api 10,125.

Am Kaſſa markt der Jnduſtriepapiere war die Haltung
uneinheitlich. Unter ſtarker Beteiligung des Publikums gaben
die Kurſe überwiegend ſcharf nach.

Produktenbörſe.
Berlin, 23. Januar. Bei rückgängigem Angebot ſtellte

ſich die Tendenz heute etwas feſter und die Preiſe konnten
ſich meiſt ein wenig erholen bis auf Mehl, deſſen Notierung
je beſſer ſtandgehalten hatte. (Nichtamtlich, Preiſe in Gold,
je Zentner ab Station.): Drahtgepr. Roggen- und Weizen-
ſtroh 0,45—0,70, drahtgepr. Haferſtroh 0,40-0,55, bind-
fadengepr. Weizen- und Roggenſtroh 0,35—0,45, Häckſel 1.05
h handelsübliches Heu 0,85 1105, gutes Heu 0,95

F 1,: 5.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert (Getreide und
Oelſaaten per 1000 Kg. ſonſt per 100 Kg. in Goldmarh) s
Weizen, märk. 153--156, Roggen, märk. 134—138, pomm.
132—-135, Gerſte, Braugerſte 158—165, Hafer, märk. 105

109, pomm. 97—-104, Weizenmehl per 100 Kg. frei Ber
lin brutto inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 23-25, 50.,
Roggenmark 21——-23, Weizenkleie frei Berlin 7,60, Roggen
kleie frei Berlin 7, Raps 270, Leinſaat 425--430, Viktoria
erbſen 34—35, kleine Speiſeerbſen 18—22, Futtererbſen
12 14, Peluſchken 13—15, Ackerbohnen 13--15, Wicken
17—19, Lupinen, blaue 13—14, do., gelbe 15--17, Ser-
radella 14,50 16, Rapskuchen 10,50--10,75, Trockenſchnitzel
7,50 780, vollwertige Zuckerſchnitzel 18 19, Kartoffeb
flocken 16.

Verkiner Schlachtviehmarkt vom 23. 1.:
Auftrieb: 776 Rinder, 264 Bullen, 167 Ochſen, 345

Kühe und Färſen, 1610 Kälber, 725 Schafe, 8702 Schweine
1055 Memelſchweine. Verlauf des Marktes: Bei Rindern
Kemlich glatt, bei Schafen und Schweinen dito. Preife
Ochſen: a) 40-45, b) 35—38, c) 30—33, d) bis 26. Bullen
a) 36——38, b) 32— 35, 26 30, Kühe und Färſen:
und b) 36 42, c) 28—33, d) 22—26, 15--20, Freſfer: 26

30. Kälber: b) 85—90, c) 70——80, d) 50—60, e) 3040.
Schafe: a) 40 42, 6) 34—-38, c) 25-30. Schweine:
65——67, c) 63 68, d) 60 63, e) 57—60, bis 56. Sauens
56——60.

Magerviehmarkt Berlin-Friedrichsfelde am 23. Jannar:
(Schweine- und Ferkelmarkt.)

Auftrieb: Schweine 149 Stück, Ferkel 431 Stück. Verlauf des
Marktes: Langſames Geſchäft bei unveränderten Preiſen
Es wurden gezahlt im rerel für Läuferſchweine, 7—
s Monate alt, Stück 40 bis 60, 5- 6 Monate alt, Stück 25
35, Pölke 3-4 Monate alt, Stück 18--22, Ferkel, 9 13
Wochen alt, Stück 10 15, 6——8 Wochen alt, Stück 6- 10.

Berliner Metallpreiſe von 23. Jannar:
Raffinadekupfer 1,05-—1,08, Weichblei 0,57—59, in

0,64——65, Aluminium 2, Bankazinn 4,75—4,80, Reinnickel
2,30-—2,40, Barrenſilber (ca. 900fein) 86,50 87 Billionen
Mark je Kgr.
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Beginn:
Freitag, den 25. Januar, nachm. 5 Uhr.
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Die bei der Jnventur zurückgeſetzten Artikel, ſowie andere hierfür beſonders günſtig erworbenen Warenmengen kommen zu 6
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Die zum Ausverkauf geſtellten Artikel ſind, ſoweit der Platz reicht, äüberſichtlich auf Tiſchen mit Preiſen ausgeſtellt. d

Mengenabgabe vorbehalten. Beachten Sie meine Schaufenſter.

2 2 2 d v mFreitag Vormittag bleiben die Verkaufsräume geſchloſſen.
9

h Xur noch Freitag und Sonnabend d
7 rnIJnventur- Preisea von ausserordentlicher Billigkeit!

Kleider- und Blusenstoffe in Wolle und Seide, Wäschestoffe für
4 Leib- und Bettwäsche, Inletts, Handtücher und Wischtücher,

Gardinen-Meterware und Künstler- Gardinen in engl. Tüll und
Madras, Schürzen, Damenwäsche zum Teil leicht angeschmutzt,
sowie Damenkonfektion, Mäntel, Kleider, Blusen und Kostüm-

röcke, Strickjacken, Westen und Jumpers m

zu teils nochmals zurückgesetzten
wAusverkaufs-Preisen!2 e

t Fernspr. 549. Otto Wirth Burgstraße 9. T
4 dauert nur noch bis zum 26. JanuarSuche für hieſigen Platz und Umgegend einen Gestrickte

el den Lebensmittelgeſchäſten gut eingeführten a allen Abteilungen finden Sie noch sehr günstige Angebote faV S P t F O t G P Damen-Jacken w Als besonders preiswert empfehlen wir lierren-Winter-
I Otto Klauſt, „Oka“- Pflaumenmus ik mäntel und Anzüge für 23. bis 29, Herren-5 r ſabri in Wolle und Kunstseide Winterjoppen aus Kräſtigem Logen mit warmem Putter g

We für A 15. Oberhemden mit passendem Kragen aus4 Umper Blusenschoner gutem Perkal für C 5,75, Normalhemden mit Doppelbrust v
ß iür 2,75 und vieles andere mehr. Da die Preise unsererGroßunternehmen der Schuhwarenbranche er chtesgadener Jäckchen Pabrikanten in letzter Zeit durchweg teurer geworden sind, empfiehlt z

ſucht in bevorzugter Geſchäftslage Merſeburgs empfiehlt in reicher Auswahl and es sich unbedingt, diese günstigen Angebote voll ausnutzen. a

ſofort geeigneten modernen Farben preiswert el m

n A. F. Ebermannn ung Büro Halle a. S. Gr. Steinstr. 34. rS. G. G MerseburgEiloff. an Architekt B. D. A. J. Günther,Leipzig, Nenmarkt 38, II. Tel. 28 A. 2 Kl. Ritterstr. G. ve



Seilage zu Nr. 20 des Merſeburger Tageblattes

Wehrarbeit,
Zu der Frage Mehrarbeit oder Untergang find einige Aus-

führungen beachtenswert, die Max Cohen in den ſoziali-
ſtiſchen Monatsheften (Heft 12 vom 18. 12. 23 S. 711 f.)
macht. Es heißt dort:

Dieſe (Erhöhung der Produktionsleiſtung) iſt freilich ohne
Jntenſivierung und Verlängerung der Arbeitszeit nicht zu er
reichen. Aber wieviel einfacher hätte man es damals gehabt,
dieſe Mehrleiſtung zu erzielen! Doch als dieſe Forderung in
den ſozialiſtiſchen Monatsheften erhoben wurde, fiel man
über die her, die ſie ausſprachen, ſtatt ſie ſelbſt ſachlich zu
prüfen und dadurch zu erkennen, daß ſie eben nach alle
dem Hin und Her doch nicht umgangen werden kann,
Heute begegnet das Verlangen nach vermehrter Produk
tionsleiſtung, auch durch das Mittel einer Verlängerung
der Arbeitszeit, kaum noch irgendwo ernſthaftem Wider
ſpruch, wenn auch manche Parteiorgane immer noch nicht
Den Mut zu einem offenen Bekenntnis finden können.
Die Arbeiter ſelbſt haben ſich als viel einſichtiger
erwieſen, denn ihre Funktionäre. Sie ſind zur Mehr
arbeit bereit; einfach weil ſie einſehen,
daß es ohne ſie heute nicht geht Ganz an
ders ſtünde die politiſche wie die wirtſchaftliche Vertre
tung der Arbeiterklaſſe heute da, wenn ſie ſich rechtzeitig
zur Trägerin der Produktionspolitik gemacht, wenn ſie das,
was doch geſchehen mußte, aus eigenem Antrieb getan und
damit auch den Dingen eine ſoziale Geſtaltung gegeben
hätte, die man jetzt vermiſſen muß. Wenn die Partei
ſich nicht geſcheut hätte damals, als es not tat, ſich der
Unpopularität auszuſetzen und den Maſſen zu ſagen, welche
Opfer, Opfer der Arbeitskraft, auch von ihnen erwartet
werden, ſo wäre ſie zur Retterin des Volkes geworden.
Sie hätte dann, Schritt für Schritt, bei den poſitiven
Erfolgen, die eine ſolche Politik gebracht hätte, das ſeit
1918 ſinn und kraftlos vergeudete, faſt unendlich ſcheinende
Kapital an Vertrauen, das den ſozialiſtiſchen Parteien im
November 1918 entgegengebracht worden war, wiederge
winnen und ſo auch die politiſche Leitung des deutſchen
Geſchickes übernehmen können.“

Mit den vorſtehenden Aeußerungen wird den ſozialiſti
ſchen Parteien und Gewerkſchaften einmal mutig und offen
die Wahrheit geſagt, und dieſes Urteil iſt umſo wertvoller
als es aus dem eigenen Lager ſtammt. Die ſogenannten
Führer der Arbeiterſchaft haben durch den Mangel an
Verantwortlichkeitsgefühl und durch ihre Ahnungsloſigkeit
wirtſchaftlichen Forderungen gegenüber ihre Unfähigkeit be
wieſen, und Genoſſe Cohen gibt durch ſeine Ausführungen
Brief und Siegel darauf. Die Arbeiterſchaft iſt in der
Tat einſichtiger als ihre Funktionäre, und ſie tut gut daran,
dieſe Drohnen im wirtſchaftlichen Leben endlich von ihren
Rockſchößen abzuſchütteln. Mit Befriedigung kann feſtge-
ſtellt werden, daß die Bergarbeiterſchaft Mitteldeutſchlands
ſozuſagen reſtlos Mehrarbeit leiſtet. Geradezu lächerlich wirkt
die Veröffentlichung einer am 7. Januar, von einer in
Zeitz tagenden Konferenz gefaßten Entſchließung, die ſich
mit den Tatſachen abfindet und den Widerſtand gegen die
Arbeitszeit im Bergbau aufgibt. Die Belegſchaftsvertreter
geloben dort, in den Grubenbetrieben ihre ganze Kraft
dafür einzuſetzen, die Einheit der Organiſation wieder her-
zuſtellen, um die aufgezwungene verlängerte Arbeitszeit ſo
ſchnell als möglich beſeitigen zu können. Dieſe kleinen
Geiſter haben die Situation immer noch nicht erfaßt. Das
Woh! der Arbeiterſchaft, das doch mit der günſtigen wirt-
ſchaftlichen Lage der Induſtrie aufs innigſte verbunden iſt,
iſt dieſen Herren Nebenſache. Die Hauptſache für ſie iſt
die Organiſation, lies: ihr eigenes Pöſtchen. Schon
häufig hörte man von Gewerkſchaftsſekretären die Aeuße-
rung: Wenn erſt die Sozialiſierung durchgeführt worden
iſt. müſſen wir ſowieſo 12 Stunden arbeiten, aber das
können wir den Leuten doch nicht ſagen; dann machen

wir ja die Organiſation kaput und wir ſelbſt liegen
auf der Straße. Und dieſe Menſchen haben jahre-
lang die Arbeiterſchaft verführt, im Elend gehalten und
von ihren Groſchen gelebt.

Wir beglückwünſchen die Arbeiterſchaft zu ihrer Tat, die
gezeigt hat, daß ſie keine Vormünder braucht. Der deutſche
Arbeiter hat ſeine eigene Meinung und weiß, was ihm ſelbſt
und dem deutſchen Volk not tut. Jagt die Verführer über
all zum Teufel, wenn ſie es wieder verſuchen ſollten, Euch
vor den Wagen ihrer eigenen Intereſſen zu ſpannen.

Gegen die Schmach
der Militärkontrolle.

Mit tiefſter Entrüſtung und Empörung hat die gefamte
Deutſchnationale Volkspartei davon Kenntnis nehmen müſſen,
daß die Reichsvegierung die Militärkontrolle der interalliierten Kommiſſion wiederum zugelaſſen hat. Noch am

15. Dezember v. J. hatte der Herr Außenminiſter Dr.
Streſemann vor der Berliner Preſſe unter lebhaftem Beifall
aller Verſammelten mit Entſchiedenheit erklärt, daß die
Regierung ſich in voller Ueberzeugung ihrer Verantwortung
gegen die Wiederaufnahme der Kontrolle wehre. Jn ſchärfſtem
Widerſpruch hierzu hat die Reichsregierung unter Verant-
wortung desſelben Herrn Außenminiſters in einer am 13.
Januar öffentlich bekanntgegebenen Note vom 9. Januar
zugeſtimmt, daß die Ententekommiſſion am 10. und 12. Ja-
nuar bei zahlreichen militäriſchen Stellen Kontrollbeſuche
vornehmen werde. Jn jener Rede vom 15. Dezember hatte

err Dr. Streſemann ausgeführt: „Die Erregung ijſt ſo groß,
aß wir die Verantwortung für Leben und Sicherheit der

jenigen, die die Kontrolle vornehmen, heute nicht über-
nehmen, können. Jch ſchmiede daraus keine Anklage gegen
das deutſche Volk, ich bewundere vielmehr die Beſonnen-
heit des deutſchen Volkes nach all den Demütigungen, die
Vor ihm jahrelang zugemutet hat wie keinem anderen

o e.
Wenn es ber den jetzt ſtattgehabten Beſuchen nicht zu

ſchweren Zwiſchenfällen gekommen iſt, ſo wird das ſeine
Urſache darin gehabt haben, d der Notenwechſel üben
die Kontrollbeſuche erſt W re ich in der Oeffentlichkeit
bekannt er iſt. Zu welchen Ereigniſſen es hätte
kommen können, zeigen die Vorfälle in Stuttgart, die
nur als Je Sturmzeichen gedeutet werden können. Das
deutſche Volk iſt nicht gewillt, ſich dieſe Schmach länger
bieten zu laſſen. Auch mit der

Ehre der Reichswehr,
deren militäriſches Empftnden dadurch aufs Schwerſte ver
letzt werden muß, ſind Demütigungen ſolcher Kontrolle nicht
vereinbar. Die Erwägung, daß durch die ſchwebenden wirt-
ſchaftlichen Unterſuchungen der internationalen Sachverſtän-
digen Vorteile erzielt werden können, und deshalb Störun-
gen dieſer Unterſuchungen vermieden werden müßten, iſt
ung Grund für neue Opfer an deutſcher Ehre
un rde.Die Militärkontrolle der Ententekommiſſion widerſpricht
dem geltenden Rechtszuſtand. Die Abrüſtungsmaßnahmen
um derentwillen ſie eingeführt worden iſt, ſind auch das
hat der Herr Außenminiſter ſelbſt am 15. Dezember feſt-
geſtellt ſeit über Jahr und Tag vollſtändig durchge-
führt. Die im Verſailler Vertrag für die Kontrrolle vognge
ſehenen Friſten t abgelaufen. Eine dauernde Kontrolle iſt
nirgends vorgeſchrieben. Es fehlt ſomit heute jeder
Rechts grund für den Aufenthalt der Kontrollkommiſ-fion in Deutſchland und für deren Tätigkeit, die vom
deutſchen Volke noch dazu mit ſchweren eldopfern be
zahlt werden ſoll, während es die eigenen Volksgenoſ-
ſen, Beamte, Offiziere und Soldaten hungern laſſen muß.

Unbegreiflich iſt, daß die deutſche Reichsregierung dieſen
Rechtszuſtand nicht ſchon lange eingenommen hat. Unbe-
greiflich auch, daß ſie in der Note vom 9. r den nun-
mehr zum erſten Male unternommenen Verſuch, das deutſche
Recht durch eine Erklärung zu wahren, gleichzeitig durch
das Zugeſtändnis neuer Kontrollmaßnahmen praktiſch ent-
wertet hat. Nun aber iſt die Reichsregierung durch ihre
eigene Note gebunden. Sie liegt vor der Reichswehr, die

Donnerstag, den 24. Januar 1924,

einen Anſpruch darauf hat, gegen unbefugte Kontrollmaß-
nahmen geſchünt zu werden, vor dem deutſchen Volke, das
die Schmach ſolcher Kontrollen nicht länger dulden kann, vor
den auswärtigen Regierungen, denen ſie die Erwartung aus
eſprochen hat, daß von weiteren Kontrollbeſuchen abgeſehen werden muß, endgültig und unwiderruflich ſeſt. Eine

Regierung, die hiervon nych einmal zurückweichen wollte,
würde Deutſchland und ſich ſelbſt um den letzten Reſt von
Anſehen und Achtung bringen,
Volke nicht ertragen werden.

heinmOrbis und cie 0. D. J.

Die fozialiſtiſche Münchener Poſt“ hatte vor kurzem eins
Meldung wiedergegeben, wonach der erſchoſſene Landes
verräter HeinzOrbis Reichstagskandidat der Deutſchen
Volkspartei geweſen wäre, und hinzugefügt, daß Auf
klärung dringend erforderlich ſcheine. Dieſe Aufklärung
wird durch ein Schreiben Der Deutſchen Volkspartei der
Pfalz an uns gegeben. Danach war bei den letzten Reichs
tagswahlen alles, was nicht zur Sozialdemokratie oder zum
Zentrum gehörte, auf den einen Wahlvorſchlag der Deutſchen
Volkspartei gebracht, wobei neben Vertretern der alten
liberalen Richtung auch ſolche des Bundes der Landwirte
und der freien J auf die Liſte geſetzt wordenwaren. Auf dieſem Wege iſt der damalige Vorſitzende der
freien r Landwirt Heinz, als Erſatzmann aufdie Liſte der utſchen Volkspartei gekommen, was um ſo
unbedenklicher hätte zugeſtanden werden können, als ſich
Heinz damals in ſeinen Reden ſtets als ſtark national
bekannte. Jn der Zeit nach der Wahl hätte ſich dein an
keiner einzigen Parteiveranſtaltung der D. V. P. beteiligt
und er ſei, als ſeine Machenſchaften bekannt wurden, auch
formell ausgeſchloſſen worden.

Jm übrigen wird in der Zuſchrift darauf verwieſen,
daß Heinz niemals genügend Mut und Energie zu ſeinem
landesverräteriſchen Werk aufgebracht hätte, wenn ihm nicht
der ſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Hoffmann, der noch
heute der Vertrauensmann ſeiner Partei wäre, voran
gegangen wäre.

Herrn von Schliebens Scherbenhaufen.
Das Schreiben des Miniſterialdirektors von Schlieben

an den Reichsarbeitsminiſter, das inzwiſchen von dieſem
beantwortet wurde, hat in allen Kreiſen der Gewerkſchaften
e Prote hervorgerufen. Der Vorſtand des Gewerk
chaftsrings Deutſcher Arbeiter-, Angeſtellten- und Beamten

verbände hat am Montagabend in einer außerordentlichen
Sitzung ſich mit dieſem Brief eingehend beſchäftigt und in
giner Eingabe an den Reichskanzler gegen das
Vorgehen des Reichsfinanz miniſteriums allerſchärfſten Pro-
teſt erhoben. Es wurde betont, daß das Schreiben des Reichs
finanz miniſteriums geeignet ſei, der Autorität der vom
Reich eingeſetzten Schlichtungsſte lIen zur Regelung
der Geſamtſtreitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit
nehmern den ſchwerſten Stoß zu verſetzen. Neue ſtarke
Beunruhigung in den ſozialen Auseinanderſetzungen ſei dis
Folge dieſes unglaublichen Vorſtoßes gegen die Tariffrei
heit der beteiligten Wirtſchaftskreiſe. Der Gewerkſchaftsring
werde ſich mit allen gewerkſchaftlichen Mitteln dieſer uner-
hörten Anmaßung des Staates widerſetzen, da nach dem
Willen des Reichsfinanz miniſteriums das Lohn und Ge
haltsniveau in beiſpielloſer Weiſe ſchematiſiern würde und
eine ungeheure Verelendung aller Arbeitnehmerſchichten
die innere Kaufkraft zerbrechen müßte. Die Spitzenver-
bände der Gewerkſchaften wollen jetzt zuſammntreten, um
gemeinſam von der Regierung eine Erklärung zu dem
Vorgehen des Herrn von Schlieben zu fordern.

Ein gutes Wort ans Amerika.

Als im Spätſommer des vergangenen Jahres am Fuße
der Wartburg der große Lutheriſche Weltkonvent
tagte, mit kirchlichen Abgeſandten wirklich aus der ganzen
Welt, zumal auch aus Nordamerika, da war natürlich in
Sachen des Politiſchen eine gewiſſe Zurückhaltung geboten.
Dennoch war es eine gegebene Gelgenheit, einmal klar und
beſtimmt zu ſagen, daß Deutſchland, das Mutterland der
lutheriſchken Reformation, völlig zu Unrecht im Rate der

Durch Kampf zum Sieg.
Roman von Erich Ebenſtein.
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wirſt das von dir ſelber wiſſen, Zeetſch, und er hätte

miz doch in der Frühe was geſagt davon
„Wann denn? Sie haben ihn ja noch aus'm Bett weggeholt,

wie ſie den Toten da gefunden haben!“ fällt ihr der Zeetſch
da raſch ins Wort.

Wabis Verwirrung wächſt ſo, daß ihr der Schweiß auf
die Stirn trat. Die Leute ſehen einander kopfſchüttelnd an.
Sie begreifen nicht, warum der Zeetſch über etwas ſo
Belangloſes ſo lange herumfragt, da doch der Jnſpektor
erſchlagen wurde und ſomit wahrſcheinlich gar kein Schuß
gefallen iſt. Die Alte wird geträumt haben.

Da fragt der Zeetſch plötzlich noch etwas.
„Woher weißt du es denn überhaupt, Wabi, daß der

Wald Müller geſchlafen hat? Er kann ja auch noch wach
geweſen ſein!“

Ehe Wabi, der das Blut jäh zum Herzen ſchießt, antworten
kann, kreiſcht Leni, die Kellnerin vom Bachwirtshaus, durch
dringend auf. Sie hat ſich auf der anderen Seite des Weges
ahnungslos auf den Grasanger niederſetzen wollen und
plötzlich mit der Hand in etwas Naſſes gegriffen.

Als ſie die Hand emporhält, iſt ſie rot von Blut
„Jeſus Maria!“ ſchrien ſie alle durcheinander. „Eine

Blutlache iſt da!“
Und ſofort iſts allen klar: Nicht links vom Weg zwi-

ſchen den Bachweiden hat man Kaltenhauſer ermordet, ſon
rechts am Fuße des Angers, der ſich zur Mühle hin-

anzieht. Zwiſchen den Weiden wurde er erſt ſpäter ver
dorgen, damit man den Toten nicht gleich von weitem in
mitten des Weges liegen ſehen konnte.

Der Zeetſch machte ein ſehr ernſtes Geſicht.
„Eine ſchöne Geſchichte, Leute, das jetzt! Wenn ſie ihn

dort drüben erſchlagen haben, hats Spuren geben müſſen
an Weg. Die habt Jhr jetzt alle zertrampelt, ſo daß

kein Herrgott wieder auffinden kann! Die Herren vom
Gericht werden ſchön böſe ſein!“

Jn dieſem Augenblick raſt ein Wagen die Dorfſſtraße
derauf. Man ſieht auf dem Bock einen Gendarmen mit

ufgepflanzkem Bajonett und einen zweiten im Wagen,
eſſen Fond der Bezirksrichter mit ſeinem Adjutanten ein

nimmt. Dahinter kommt ein zweiter Wagen mit dem Arzte,
einem Schreiber und ebenfalls einem Gendarmen auf dem
Bock

Jn tiefem Schweigen ſehen die Leute zu, wie die Wagen
am Bachwirtshaus halten und die Herren von der Kom-
miſſion ſich dem Tatort nähern.

Der Zeetſch ſteht aufrecht und trotzig neben dem Ge-
meindediener. Er hält es ſcheinbar für ausgeſchloſſen, daß
die Herren auch jetzt keine Notiz von ſeiner Würde nehmen,
aber ein unruhiges Zucken, das zuweilen in ſeinem Blick
aufglimmt, beweiſt, daß er ſeiner Sache doch nicht ganz
ſicher iſt. Und die nächſte Minute ſchon beweiſt, daß dieſe
Beſorgnis nicht grundlos iſt.

Der Bezirksrichter tritt mit ſeiner Begleitung in den
freigelaſſenen Raum hart am Wegrain. Suchend blickt er
ſich um und ſagt dann laut in ſtrengem Ton: „Wo iſt der
Bürgermeiſter, man hole ihn ſofort.“

„Unſer Bürgermeiſter iſt der Zeetſch und der ſteht da!“
ſagt der Teichwirt trotzig.

Worauf der Bezirksrichter, ein älterer, nervöſer Herr,
ſeinen Zwicker aufſetzt und den Teichwirt mit einem ſtren-
gen Blick mißt.

Dann wendet er ſich kalt an den Gendarm und befiehlt:
„Räumt vor allem den Platz da. Wir brauchen weder
ein Publikum, noch Leute, die ſich ungefragt in Amtshandlun-
gen miſchen.“

Zu dem Gemeindediener ſagt er ſcharf: „Sie werden
auf der Stelle den Bürgermeiſter Heidrich von unſerer
Ankunft in Kenntnis ſetzen und ihn erſuchen, ſofort zu
erſcheinen.“

Während Kilian eifrig den Anger zur Mühle hinanläuft.
drängen die Gendarmen die Neugierigen zurück, ſo daß am
Tatort niemand mehr als die Kommiſſion zurückbleibt. Der
Teichwirt hat ſich dem Zeetſch angeſchloſſen. Er iſt blaß

und aufgeregt. t„So was müſſen wir uns gefallen laſſen auf unſerem
eigenen Grund und Boden! Jetzt freilich kann er uns
alle auslachen, der Heidrich! Jetzt iſt er wieder der Herr
wie zuvor, und was gilts, die dummen Bauern fliegen
ihm wieder zu!“ ereifert er ſich

Ein böſes Lächeln verzerrt das harte Geſicht des Zeetſch.
„Gift dich nit ſo. Teichwirt. Noch iſt nit aller Tage

Abend, und wer zuletzt lacht, der lacht am beſten! Kann
ſein, daß ich mich irr' aber ich hab' halt ſo meine
Gedanken über die ganze Geſchichte.“

Der Teichwirt blitzt ſeinen Begleiter beſtürzt fragend an.
Aber der ſchüttelt den Kopf.

„Jetzt nit. Wenn dirs recht iſt, kehren wir da im
Bachwirtshaus auf ein Viertel Wein ein. Jch möcht doch
wiſſen, warum die ſchöne Bachwirtin ſich noch nit hat
blicken laſſen heut bei dem Auflauf da draußen? Nachher
können wir auch in aller Ruhe reden über meine Ge
danken.“

Der Teichwirt hat nichts dagegen. Jn ſolchen Ausnahme
fällen kann man auch bei der Konkurrenz einkehven, be
ſonders, wenn man dabei durchs Nebenfenſter ſo bequem
alles beobachten kann, was die Kommiſſion draußen unter
nimmt.

Letzteres war auch der Grund, daß faſt alle anderen
Neugierigen im Bachwirtshaus einkehrten, und Leni kaum
Hände genug hatte, den Schwall unerwarteter Gäſte zu be
dienen.

Die Bachwirtin ſelbſt bleibt auch jetzt unſichtbar. Leni
erzählt, daß ſie ſchon geſtern abend nicht recht wohl war
über Kopfweh und Hitze klagte und ſich früher als ſonſt
ins Bett begab.

Heute früh ſei ihr ganz und gar elend, und ſie habe
jetzt einen Boten zu dem in der Gegend berühmten Bauern
doktor von St. Jakob geſchickt.

Der Zeetſch tuſchelt lange in einer Ecke mit dem Teichwirt.
Beide haben ernſte Geſichter und der Teichwirt ſcheint immer
aufgeregter zu werden.

Als er aber gerade ein Frage an den Zeetſch tun will,
iſt dieſer plötzlich verſchwunden und kehrt erſt nach einer
langen Weile zurück. Er kommt leiſe vom oberen Stock-
werk herabgeſchlichent krikt in den Hof und kehrt erſt
von dort in die Stube zurück.

Sein braunes Geſicht hat einen fahlen Ton, und wie
ſehr er ſich auch Mühe gibt ganz kann er die Verſtört-
heit ſeines Blickes nicht verbergen, ſo daß der Teichwirt er
ſchrocken fragt, was ihm denn geſchehen fei?

(Fortſetzung ſolgt.)
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leiſten wollte.

im Vergleich zu der großen Schuld, mit der

Völker wie ein Scheuſal betrachtet werde, dem nübev
man ſich alles herausnehmen könne. In dieſem Sinne er
griff damals der Leipziger Oberkirchenrat D Co rdes das
das Wort, anknüpfend an die großzügige und bewährte
kutheriſche Hilfsbereitſchaft, und führte aus, es würde in
dem umfaſſenden und ſo überaus dankenswerten Hilfswerke
an Deutſchland doch eine ſehr ſchmerzliche Lücke bleiben,
wenn man in außerdeutſchen Lutheraner- Kreiſen nicht end-
lich ein kräftiges Zeugnis für Wahrheit und Gerechtigkeit ab
legen und Deutſchland ſomit eine moraliſch-chviſtliche Hilfe
l „Helfen Sie in Jhrer Umgebung die nochimmer dicken Nebel von Kriegspſychoſe zu zerſtreuen und
helfen Sie uns wieder zu unfrem guten Namen in der Welt!“

Dieſer Appell hat ſchon in Eiſenach einen ſtarken Wider
hall gefunden. Sehr bemerkenswert iſt, daß nun auch di
führende amerikaniſche „Kirchliche Zeitſchrift“ (The
ological Magazine) ein warm zuſtimmendes Wort bringt. Da
heißt es: „Das war ein Manneswort.“ Und es wird bedauert,
daß die ausländiſchen und beſonders die amerikaniſchen
Abgeordneten micht gleich ein feierliches Verſprechen abgaben,
jene Bitte nach allem Vermögen ernſtlich zu erfüllen, und
das „hätte zugleich ſein ſollen ein ernſtes Bekenntnis der
ſchweren Schuld Amerikas Deutſchland gegenüber.“ Es wird
auf Wilſon und ſeine 14 Punkte verwieſen und geſagt, daß
fene ausdrücklich gegebene Zuſage „vonn Präſidenten ſchnöde
gebrochen und auch vom amerikaniſchen Volk bis heute nicht
eingelöſt worden iſt.“ „Statt mit Wohlgefallen aufzuzäh
ſen, was man getan, um Deutſchlands Not zu lindern, hätte
man ſagen ſollen: Alles, was wir getan, iſt nur ein mr

r unsgegen euch verſündigt haben und noch verſündigen.“ Das iſt
ein erfriſchend offenes und wirklich gutes Wort aus Ame-
rika!

Ramſay Macdonald.
Der Mann, auf den heute ganz England blickt, mit Hoff

nung, Furcht und Skepſis, Ramſay Maecdonald, iſt Schotte.
Er wurde 1866 als Sohn ſchottiſcher Landarbeiter geboren
und ſollte Schullehrer werden. Es wurde aber nichts da
raus, Macdonald ging als junger Mann nach London und
wurde Schrekber, ſpäter Sekretär bei einem linksliberalen
Parlamentsmitgliede. Dieſe Tätigkeit gab Anſtoß zu eigenen
publiziſtiſchen Arbeitein, und dieſe zwangen zur Erweiterung
des politiſchen und geiſtigen Horizontes. Macedonald beſuchte
Vorleſungen der freien Londoner Univerſität und erwarb auch
einen akademiſchen Grad.

Jn dieſer erſten Reifezeit ſchloß ſich Macdonald dem
Verein der Fabier agn, einer ſozialiſtiſchen Partei, die im
Gegenſatz zur Klaſſenkampfideologie des Marxismus die
Herbeiführung befriedigender ſozialer Zuſtände von einer im
Geiſte eines praktiſchen Sozialismus geleiteten Entwicklung
erwartete. Macdonald iſt „Fabier“ geblieben, im tiefſten
und beſten Sinne des Wortes, auch als er Chef einer wach
ſenden Partei geworden war.

Sein Weg in der britiſchen Arbeiterbewegung iſt gerad-
linig verlaufen. 1900 wurde er zum Sekretär der Arbeiter
partei ernannt und wirkte mit Keir Hardie außerordent-
lich für die Kräftigung der Partei.
Die engliſche Arbeiterpartei war keine politiſche Partei
in dem engen Sinne der deutſchen Arbeiterparteien. Sie
wollte vor allem die Kräfte der „Trade Unions“ und derGenoſſonſchaftsbewegung unter ihren Fahnen halten, und
tatſächlich hat trotz aller politiſch-revolutionären Sezeſſionen,
die die Partei erlebte, der wirtſchaftlich evolutioniſtiſche
Flugel über den revolutionären politiſchen die Oberhand

behalten in einem Maße, wie es auf dem Feſtlande an
mähernd nur in der deutſchen Schweiz der Fall war.

Von den Marxiſten, namentlich den Deutſchen, iſt dieſer
Sozialismus trotz oder wegen? ſeiner überzeugenden
praktiſchen Ergebniſſe und ſeiner guten politiſchen Form
nie ganz ernſt genommen worden. Noch der internationale
ſozigaliſtiſche Kongreß in Stuttgart, auf dem die ſyndit
kaliſtiſch beeinflußten Vertreter der romaniſchen Nationen
ſtark hervortraten, hat die engliſche Arbeiterpartei als ſo-
zialiſtiſche Partei nicht anerkannt. Es hat weder Maedo-
nald, noch der engliſchen Arbeiterbewegung geſchadt. Mac-
donald hat eine überaus umfangreiche literariſche

Tätigkeit entfaltet. Er ſchrieb eine m Zeitungs
artikel und ges eine ſtattliche Reihe von Büchern heraus,
die freilich der bemerkenswerten Eigenart und Tiefe des
Gedankens entbehren. Aber die Theorie und der Doktri-
narismus ſind ſeine Stärke überhaupt nicht. Er iſt ganz
und gar ein Mann der Praxis und der Tat. Was dog-
matiſch an ihm iſt vas iſt allein die metaphyſiſche An-
ſchauung, die er ſich gebildet hat, ohne ſich darüber klar
zu werden, daß ſeine Metaphyſik nichts weiter iſt, als
der demokratiſche Rationalismus der Freidenker des Jahre
hunderts der Aufklärung. Aber ſelbſt dieſe Erkenntnis
dürfte ihm weiter keine GBeſchwerde mächen; ihm kommt
es einzig und allein darauf an, ſeine Anſchauungen in
die Tat umzuſetzen. Sein Soziclismus iſt dabet ganz und
gar angelſächſiſcher Art. Zigfern und Berechnungen der
enoſſenſchaftlichen Jntereſſen bilden den Hauptteil ſeines
rogramms. Dieſes Programm, das auch dem Wahlieldzug

Zzugrundelag, ſieht eine Kapitalſteuer, die Sozialiſierung.
der Eiſenbahnen und Bergwerke und eine auswärtige Politik
vor, in der die Liqurdation der franzöſiſch- deutſchen Zwiſtig
keiten die für den Augenblick wichtigſte Rolle ſpielt. Es
iſt ohne weiteres anzunehmen, daß Macdonald als Leiter
der britiſchen Politik. bei dem Verſuch, ſein innervolixi-
Vſches Programm durchzuführen, bei der liberalen ſowie
der konſervativen Partei energiſchen Widerſtand finden wird.
Aber ebenſowenig iſt zu bezweifeln, daß ihm ganz England
in der Führung der auswärtigen Politik die Freiheit
etnräumen wird, die ihm geſtattet, die internationale Krißis
die dem ganzen Lande ſo ungeheuren Schaden bringt, in.
befriedigendem Sinne zu löſen. Jm übrigen beſitzt gerade
Maiedoeald Eigenſchaften, die ihn zu einer gedeihlichen
Fürung der auswärtigen Politik nicht ungeeignet erſcheinen
laſſen; er iſt eine durchaus beerrſchte Natur, veſitzt dabei
perſönliche Liebenswürdigkeit und Schmiegſamkeit, hat
Lebenserfahrung, kennt die Welt und kſt ber aller Feſtig-
keit in der Durchführung ſeiner Pläne zu Konzeſſionen
geneigt, die dieſer Durchführung die Wege zu ebnen ver
mögen. Vor allen Dingen iſt er Engländer bis auf die
Knochen un dwird deshalb nichts tun, was geeignet wäre
dem Lande zu ſchaden.

Aus Provinz und Reich,
Hie Verhaftung der Gründuncsſchwindler.

Eine feine Geſellſchaft.
Die Aufdeckung des Treibens der in Berlin verhafteten

Großſchwindler Kaſtner und Plügge zieht noch weitere
Kreiſe. Es beſteht die Vermutung, daß beide außer den
bereits ermittelten noch andere Lagerräume beſeſſen
oder benutzt haben. Denn ſie können noch nicht alles er
ſchwindelte und geſtohlene Gut ſchon verkauft haben. Was
bisher gefunden wurde, iſt lange nicht ihre ganze Beute.

Die Unterſuchung greift nun nicht nur nach Stettin
und Hamburg hinüber, ſondern dehnt ſich auch in
Berlin ſelbſt noch weiter aus. Auch hier müſſen auf noch
unbekannten Lagern Waren verſteckt ſein.

Kaſtner, der gern als Ausländer auftrat, ſpielte
eine Doppelrolle.

Jn feiner Kleidung war er der Mann, der den Rolb“-
kutſchern Schwindelaufträge gab, um ihr Fuhrwerk ſtehlen
zu können. Unter der Herrenkleidung trug er enen Ar-
beitsanzug, in dem er ſelbſt ein Rollkutſcher zu ſein
ſchien, der die Beute von dem geſtohlenen Fuhrwerk, das
er dann irgendwo leer ſtehen ließ, auf ein anderes überlud.
So beſtellte er zuletzt einen Speditionswagen, deſſen Kutſcher
er fragte ob ſeine Firma auch ins Ausland befördere,
nach der Puttkammerſtraße. Hier ging er in ein Haus
hinein, kam aber bald mit einem angeblichen Dienſtmädchen
wieder heraus und bat den Kutſcher, ſeinen Koffer ſelbſt
von dem dritten Stock herunterzuholen, weil er für ihn
und ſein Mädchen zu ſchwer ſei. Während der Kutſcher in
der bezeichneten Wohnung im dritten Stock nun erfuhr
daß man von nichts wußte, verſchwanden der Auftrag-
geber und ſein „Dienſtmädchen“ mit ſeinem Wagen, der
fünfzehn Kiſten Bürſten, Fleiſchhackmaſch.nen,
Parfümerien uſw. geladen hatte.

Union Theater I
Freitag Montag

ſFrauen, die nicht.
Mutter werden wollen)

Großer Prunkfilm
in 6 Akten.Nach dem veranmen Roman von

Paul Bourget

Muſter von Spezialbürſten, die der falſche Gerhard Schüler
einem hieſigen Geſchäfte zu einem größeren Abſchluß vorgelegt
gelegt hatte, führten auf die Spur des Verbrechers. Der
Eigentümer der geſtohlenen Sendung kam zufällig mit dem
Geſchäftsmann, dem die Muſter vorgelegt worden waren,
in Verbindung und erkannte ſeine Ware wieder. Der
große Poſten muß, wie vieles andere, nochverſteckt ſein. Das angebliche Dienſtmädchen iſt eine
Geliebte Kaſtners, die er nicht preisgibt. Sie iſt ſicher auch
die Frau, die hier und da an der Bordſchwelle der Straße
ſtand und Kutſchern auflauerte, um ſie durch erdichtete
Aufträge abzulenken, um dann mit ihrem Geliebten den
Wagen zu ſtehlen.

Plügges Schweſter, aus deren Wohnung in der
Vionvilleſtraße zu Steglitz Kaſtner beim Erſcheinen der Kri-
minalbeamten hinausſprang, wollte von deſſen und thres
Bruders Treiben nichts wiſſen. Sie wurde aber geſtern
ebenfalls verhaftet. Die ganze Einrichtung ihrer Drei-
Zimmerwohnung und alles, was ſie noch im Keller hatte, iſt
von ihrem Bruder und Kaſtner

zuſammengeſchwindelt und zuſammengeſtohlen
worden. So rühren Teppiche und Bilder von einem Major
her, der in Wiesbaden ſeinen Haushalt auflöſte und ſehne
Sachen nach Berlin ſandte. Hier wurden ſie mit dem
Fuhrwerk, das ſie nach ſeiner Berliner Wohnung bringen
ſollte, geſtohlen. Das mitgeſtohlene Silberzeug, darunter
Andenken aus der Dienſtzeit des Majors, Remnpreiſe uſw.
iſt ohne Zweifel in eine hieſ;,ge Schmelze gewandert.

Dresden, 22. Januar. (Land wirtſchaftliche Woche
in Dresden.) Jn Dresden wurde am Montag die vierte
ſächſiſche landwirtſchaftliche Woche eröffnet. Nach mehreren
einſchlägigen Referaten wurde eine Entſchließung angenomſ
men, in der es u. a. heißt: Die ſächſiſche Landwirtſchaftt
ſehe der Zukunft mit größter Beſorgnis entgegen. Sie
befinde ſich gegenwärtig in einer verzweifelten Lage, denn
zahlreiche Betriebe gehen dem ſicheren wirtſchaftlichen Ruin
entgegen. Die Landwirte fordern deshalb eine weſentliche
Herabſetzung der Reichsſteuern, namentlich der Wehrbeitrags
werte und ebenſo von der ſächſiſchen Regierung eine Herabé
minderung der Grund und Gewerbeſteuer, ſowie der Zug-
tierſteuer auf ein erträgliches Maß. Jm Anſchluß an die
geſtrige Hauptverſammlung fand eine Verſammlung des
Vandesverbandes Sachſen für ländliche Wohlfahrts- und.
Heimatspflege ſtatt. Die übrigen Tage der Woche werden.
durch Verſammlungen verſchiedenartiger land wirtſchaftlicher
Vereine und Körperſchaften ausgefüllt. Am Freitag findet
im Zirkus Sarraſani eine große öffentliche Verſammlung
des Landbundes ſtatt.

Dresden, 22. Januar. (D. Dr. Franz Dibelius gerſt orben.) Am Sonntag vormittag iſt das frühere lang
jährige Haupt der ſächſiſche Landeskirche, Oberhofprediger und
Vizepräſident des evangeliſch-lutheriſchen Landeskonſiſtoriums
D. Dr. Franz Dibelius verſtorben.

Königsberg, 23. Januar. (Die Königsberger Früher
jſahrsmeſſe.) Wie nach der Fülle der Vormerkungen zu
merken war, iſt das Endergebnis der Anmeldungen, daß die
Königsberger Frühjahrsmeſſe bis auf den letzten Platz be
legt iſt, und daß die Wünſche vieler Firmen, die über die
Deutſche Oſtmeſſe den Weg nach den oſteuropäiſchen Märktem
ſuchen, nicht berückſichtigt werden konnten. Obwohl die Aus-
ſtellungsräume der Deutſchen Oſtmeſſe durch die Hinzu
ziehung des Meßpalaſtes „Der Handelshof“ erheblich ver
größert wurden, ging die Nachfrage nach neuen Ständen
weit über die vorhandenen Ausſtellungsmöglichkeiten hinaus.
So wird die 8. Deutſche Oſtmeſſe, die vom 17. bis 20. Fe
bruar ſtattfindet, nicht nur die Frühjahrsmeſſe des Vor
jahres, ſondern auch die Herbſtmeſſe, die ſonſt einen viel
weiteren Rahmen hatte, in der Zahl der Ausſteller erheb
lich übertreffen. e

Paris, 22. Jan. (Luftverbindung Konſtanti
nopel-Paris.) Gegenwärtig weilt eine türküſche Luft
ſchiffahrtskommiſſion in Paris, um Beprechungen wegen der
Einrichtung eines Flugdienſtes Paris Konſtantinopel und
wegen Wiedererrichtung des Aerodroms in San Stephanv.
anzuknüpfen.

Wür bieten gegen
Ieilzußlung
die b i gste und einun ehste, jedoch erstklus-
sigste u, solideste Ausführung,

in bevorzugtSuche ſhanc
MWerſeburgs geeigneten

Laden.
Off. unt 280/24 an die
Filiale Gotthardtſtraße.

neuostes Modell, leichter Gang,
wunderbare Schrift.

Schreibmaschinenhaus
Grünwald Co., G. m. b. H.
Leipzig, Katharinenstr. 9.
Tel. Adr. Monogrön. lel. 21977. Nachn.

Keelles Angebot
für Wiederverkäufer!
Preiswerte Taſchentücher
in allen Arten, 10 Dutzd.
a. Qual.,

Dresden, Uhlandſtr. 19

M
Senſations-Abenteurer-Film in 4 Teilen.

3. Teil: Von Sieg zu Sieg.
Der Roman eines Boxers in 6 fabelhaft

ſpannenden Akten.

Die Sünden der Nutter
gut ſort Mt. 38,
A. Eiſenhardt,

In der Hauptrolle die hervorragend
ſchöne Darſtellerin

Soava Gallone

In den Hauptrollen:
Fräulein Laſtitig Quaranta
als Tochter des reichen Fabrikanten
derr Carlo G. B. Campagalliam

als Fabrikangeſtellter.

Auf der Bühne
tanzt

die 10jährige
Bertha Dorothea Hencon

von der Balletſchule der

Berl. Staatsoper.
inne Wochentags 5*7, UhrII Sonntag 4 Uhr,

LetzteVorstlla. s Uhr

Zigaretten
für Hand et bin M. Glaſer, Leipzig.

Telefon 28 049Katharinenſtraße 17. S

Qualitäts-

UVUmut Gold u
Heinoff Gold

ab Weibenfels inch. Ver packung per Nachnahme.

Die Zigaretten sind sämtlich aus
rein orientalischem Tabak.

Albin Bergk Co.
Tabak waren. Grobnandlung

Weißenktels
Nikolaistr. 34.

butmötl. Amen

von solidem, gebiſdetem Herrn geg.
Vorvriegsbezahlong baldigst zu
mie en gesucht m
M. 555* an Ge chafis t. Goithardidir.

Kie ſchwarze Hund Zigaretten
Ein untere Lſſeegrnantm Kotit Golg per Miſe 16- Fortſetzung: Freitag Montag.

20.

I a
Schloßkeller.e

Bockbierfeſt!

oder: Jm Schatten der Schuld.
Drama einer Schauſpielerin a. den Hazard-
Spielhöllen in 6 Akten mit Erika Gläßner,
Hanna Rolf, Karl Auen u. Harry Liedke.

Modernes Theater.
Der geheimnisvolle Dolch.
Orig amerik. Groß-Senſations Film in

6 Teilen,24. IGEIGIGIGAGIGGIGIGIGIS
2 X

J I

2. Teil Eine Schreckensnacht.
z

Fernruf 804.

J 3

Geſſ. Angevote unt.

n Mich fent
MſaslhanmerFleſsth

In Oualität ganz hervorragend!

Preise billigst,
pro Pfd. v. 65 Pfg. an.

I. Nürnberger
Telefon 28.

in 6 unvergleichlich ſpannende Akte mit
Amerikas größtem Senſationsdarſteller

Eddie Polo.
II Die schwarze Rose v. Cruska

oder
Die Tragödie eines Herrſcherhauſes

Schauſpiel in 6 Atten
mit Margarete Lanner. Ferdinand

Jmmler und Paul Otto.
Anfang 5 u. 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

m

h

KCerkaufstüchtige Leute

zum Beſuche der Privat- Kundſchaft werden gegen
Vergütung und Pro viſion eingeſtellt. An
gebote unter Nr. 460/214 an die Expedition dieſes
Blattes erbeten.
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